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Des Gesellschafters Gruß zum neuen Jahre
Ob Maienschein auf allen Zweigen
Me muntern vogelstimmen weckt.
Ob clie Natur in Lockesschweigen
Unck Winterschnee äie Eräe äeckt.
Ich bin tagtäglich auf cken Beinen
Unck gehe meinen weg cker Pflicht,
Bin stets willkommen sollt ich meinen —
Seim Hellen Lag, beim Lampenlicht.

Unck wenn jetzt um ckie Johreswenäe
Me Welt auf Stuncken frohgestimmt,
Im lieben Wort, im Muck cker Hänäe
Den Neujahrsgruß emgegennimmt:
Dann will ich nicht cker Letzte bleiben
Mls Gratulant, wie sonst es war.
Ich grüße äurch ckie Fensterscheiben:
Ihr lieben Leser — prost Neujahr! ^

WM 'HM

Glaubt mir, aus meinem Botengänge
Begegnet mir viel Leick unck Not,
Die Sorge bleicht so manche Wange
Im Kampfe um ckas liebe Brot. —
vom ckunkeln Schwarzwalck bis zum Meere
ver Deutsche heute bittenck spricht
„Herrgott, ein gutes Jahr beschere
Dem Volke unck— vergiß es nicht!"

wie leicht wirä mir ckie öotentasche,
wenn ich auf meinem weiten Gang
Mein völklein wiecker überrasche
Seim freuäenreinen Scherz unck Sang,
will 's Sott , so wercken wir s erleben.
Daß veutschlancks Zukunft wiecker klar.
Hilfst Vu ckazu ckie Schleier heben,
vann sei willkommen, neues Jahr!

Silvester
Wieder senk! sich der eiserne Vorhang im große» Welten-

cheater langsam und ehern herab Nnd das Spiel vom
Meltenjahr >926 ist zu Ende . .

Und nun?
Waren wir nicht all« Zuschauer und Schauspieler zu¬

gleich? Aber da wir noch zürnen wollen mit dem Regisseur
— da heben süß und befreiend, trennend und doch versöh¬nend, die Glocken an.

Silvester 1926! Und das große Weltentheater wird
wieder ein schlichtes Menschenherz mit kleinen Wünschen
und hoffenden Freuden. Noch ist eisiger Winter und Schnee¬
flocken umtanzen wirbelnd und einlullend eine weiße Zu¬
kunft. Aber irgendwie wartet auch schon ein Frühling
wieder und ein süßer Sommer verspricht neue Erfüllung.
Und wie noch die gefurchte Stirn auf der Kontoseite des
alten Jahres das Soll vom Haben abzieht, da hat längst
eine gläubige Hoffnung den kleinen Ueberschuß grünumlaubt
auf die neue, noch reine und rätselhafte Seite gebucht.

Silvester! So ist das Menschenherz letzten Endes ein
Ding mit einem heiligen Egoismus , der da heißt: der Glaube
an sich selbst! Wenn inan nur die Kraft behält hierzu! Und
aus der Kinderzeit trippelt ein vorlauter Spruch mit
ftwspender Verheißung an : Du selbst bist ja deine« Glückes
Schmied! Und von allen vier Seiten bricht es auf einmal
hell und weit in eine vertraute Heimat: Grün der Wald,
weiß die Landstraße, blau der Himmel!

Wir können auch die Trompete blasen
und schmettern weithin in das Land;
doch schreiten wir lieber in Maientagen,
wenn die Primeln blühen und die Drosseln schlagen,
still sinnend an des Baches Rand.

Daß mußte schon Theodor Storm , und er war keiner
von den Schlechtesten unter uns. Und mußte auch eine
mehr als dreckige Zeit mitmachen. Und blieb doch jung
dis an sein schneeweißes Alter. Das machte, er hatte ein
«Utes Rezept erfunden. Besser, als alle Aerzte es je ver-
sckre den können und nachhaltiger in der Wirkung, als alle
Apotheker es je zusammenbrauen mögen:

Ein Blatt aus sommerlichen Tagen,
Ich nahm es so im Wandern mit,
Auf daß es einst mir möge sagen,
Wie laut die Nachtigall geschlagen.
Wie grün der Wald, den ich durchschritt.

Und liegen wir immer noch im Kampf zwischen Bruder
and Bruder — Menschenherz, verzage nicht. Nach jedem
Winter kam noch ein Sommer ! Nur daß er nach aller Not
und Pein immer noch glühender, immer noch heißer ersehntwerden wollte.

Was aber lebte ein Mensch noch länger auf Erden, hätte
«r den Glauben verloren! Und merk auf, der Glaube hat es
auch auf dich abgesehen. Grad auf dich, weil du dich so
sperrst und weil man dir schon auf zehn Schritte weit das
Wort von den Lippen ablesen könnte: „Glaubst du denn
noch an einen neuen deutschen Frühling ?"

Ja , und mit all den tausend Echos aus all den tausend
aufraufchenden Wäldern unserer Heimat: Ja , glaub' an
«nen neuen deutschen Frühling!

Areilich, es geht nickt ohne böse Wetter ab in einem rich¬
tigen Sommer . Und Donner und Blitz mögen noch oft die
deutsche Träumerseele wachrütteln. Es schadet wirklick

nichts. Hernach wird i . die Ernte eingesahren. 0 n
scklechter Landmann , der nicht säen möchte, lveil Haoel und
Unwetter ibm Mübe und Breis schlimm vergelten könnten.
Erst recht stellt er seinen Mann . —

Silvester 1926! Do nnd alle Fenster da drinnen in
deinem Herzen weit offen. Nun albt es nicht Sieg noch
Niederlage inehr. Nur die große Neuiabrssomre blickt, eui ,
tief versckleierter Mond in die heißen Wünscke an das neue
Jahr , rührend und verheißend wie eine schöne Braut . . . .

Doch die Pause ist vorüber. Schon bebt das unerbitt¬
liche Klingelzeichen zum neuen Weltenakt an. Und stell
und langsam steigt wi^ er der eiserne Vorhang. Lasset uns
glauben an den alten Herrgott!

Der Blick in die Zukunft
Wollen wir Blei gießen? Wollen wir Apselschalen über

die Schulter werfen? Wollen wir die Mysterien des Kaffee¬
satzes ergründen ? Ach, dies ist alles überholt und nicht ganz
zuverlässig. Heute kaust man sich einen der vielen astro¬
logischen Kalender, der für jeden Tag des Jahres das all¬
gemeine und persönliche Schicksal ansagen und die nicht nur
das Wetter verraten , sondern auch angeben, wann man sich
am besten die Haar« schneiden läßt, Aktien kauft und Prozesse
beginnt. Vor hundert Jahren waren in diesen Kalendern
außerdem noch die günstigsten Zeiten für Aderlässe genannt,
aber das ist jetzt nicht mehr notwendig, weil für Aderlässe
schon das Steueramt hinreidiend sorgt, und überdies ist
inan darauf gar nicht neugierig.

Indessen scheint die Aufklärung auch in unserem Jahr¬
hundert noch nicht in alle Volkskreise gedrungen zu sein.
Wenigstens habe ich, so unglaublich es auch klingen mag,
mehrere Familien angetroffen, die noch keinen astrologischen
Kalender hatten! Angefeuert von dem Wunsche, den Weg
dieser armen Unwissenden durch das Licht des Wissens zu
erhellen, begab ich mich neuerdings zu der aus früheren
Berichten bekannten Sterndeuterin Frau Siebzehnrübl, um
sie über das Kommende zu befragen. Schon beim Betreten
der Wohnung umnebelte ein geheimnisvoller Duft von
Kartoffelsalat »nein« Sinne , lind Frau Siebzehnrübl, das
durchgeistigte Antlitz verhüllt von den Dämpfen eines Pfeffer¬
minztees, lüftete vor meinen Augen einen Zipfel jenes
Schleiers, hinter dem das Bild von Sais sichtbar wurde,
wobei sie erklärte, dieses Bild sei garantiert licht- und wasch¬
echt, kein Schwindel, keine Reklame, also

Bitte ausschneiden und aufheben!

Das kommende Jahr wird, wie astrologische Berech¬
nungen mit Sicherheit ergeben, 365 Tage haben, welä>e am
Anfang und am Ende des Jahres kürzer, in der Mitte jedoch
länger und teils glücklich, teils unglücklich sein werden.
Ein genaues Horoskop müßte erst ausgearbeitet werden
<„und liefere ich dasselbe bei Bestellung bis zum 6. Januar
zum Vorzugspreise von 25 Mark"), aber auch bei flüchtiger
Betrachtung läßt sich folgendes feststellen:

Die allgemeine Weltlage  ist schlecht, weist
jedoch für den, der es glaubt, Anzeichen einer Besserung
auf. An einem durch landschaftliche Reize ausgezeichneten
Ort wird eine Konferenz stattfinden, die für eine der be¬
teiligten Parteien Dorteile bringt, während die andere über
den Löffel balbiert wird. Das europäische Gleichgewicht
wird immer stabiler, insofern als der eine beharrlich unten
und der andere ebenlo beharrlich oben lieg:. Jedoch machen

Nch im Welten und Süden Europas Schwankungen bemerk¬
bar, deren Wirkung auf die Valuta nicht ausbleibt; diese
können nach oben öder nach unten gehen, je nach gewissen
Strömungen , die über ein großes Wasser kommen. Länder
mit Kolonien und kolonialen Bestrebungen geraten in eine
schwierige Lage, besonders in Afrika und Asien; Länder ohne
Kolonien können in eine schwierige Lage jedoch nicht geraten,
weil sie ohnehin schon drin sind. In manchen Gegenden ist
eine Mißernte , in manchen jedoch eine gute Ernte zu er¬
warten.

Deutschland . Die äußere  deutsckic Politik bleibt
so wie bisher und hat ihren. Namen daher, daß sie in äußer-
deutschen Ländern gemacht wird. Rückwirkungen
aus die Wirtschaftslage bleiben nicht aus , können aber nur
bis zu einem gewissen Punkte gehen, denn wenn alles pleite
ist, wird der Konkurs aus Mangel an Masse eingestellt —
eine Aussicht, die gewiß zu Trost und Hoffnung berechtigt!
In Berlin platzt ein Reifen am Auto eines Ministerial¬
direktors, was jedoch nach genauer Untersuchung durch die
Entwaffnungskommission nicht als nnlitärisches Vergehen
ausgelegt wird — der Geist von Locarno macht sich in
diesem Fall vorteilhaft bemerkbar. — Die innere  deutsche
Politik belebt sich, vorausgesetzt, daß die Reichstagsdiäten
aufgebeffert werden. Andernfalls und überlsaupt findet sie
nicht statt. Auf wirtschaftlichem Gebiet lebhafter Kuhhandel,
besonders bei Kabinettsneubiidungen; hinsichtlich des Partei¬
lebens ist ein wesentlicher Fortschritt zu erwarten , so daß
das ideale Ziel, nämlich daß jeder Deutsche Sonntags seine
Partei im Topf hat, immer näher rückt. In Berlin wird
ein Kaufmann entdeckt, der noch nicht den Dircktortitel hat;
er wird ins Museum für Völkerkunde überführt . Die Be¬
ziehungen der einzelnen deutschen Stämme untereinander
und zum Reich bleiben nach wie vor herzlich und opferwillig;
starke preußische Einwanderung nack Bayern , besonders im
Juli und August, jedoch nicht von Dauer. Ein Konkordat
zwischen Preußen und Bayern in der Staatsgrundfrage , ob
es „Kegel schieben" oder „Kegel scheiben" heißt, kommt noch
immer nicht zustande. Debatten über die Einheitskurzschrist.
In der Iähresmi 'tte .zahlreiche Kongresse und Reden. Auf
dem Gebiet des Sports  wird ein neuer deutscher Rekord
im Strohdreschen aufgestellt. Im Reich der Kunst mehrere
Todesfälle und auch laust allgemeine Haltungslosigkeit.
Opernfestspiele enden wie gewöhnlich mit einem Fehlbetrag.
Männer der Literatur haben Mühe, ihrem Volk Ewigkeits¬
werte zu vermitteln. Was die Malere ! anbetrifft, so okeibt
lediglich die Bildfläche übrig, von der sie verschwunden ist,
weil die deutsche Kulturnation ihre Künstler verhungern läßt.
Besagte Bildfläche wird in eine Automobilrennbahn ver¬
wandelt, um einem dringenden Bedürfnisse abzukelsen. —
Im übrigen wird der allgemeine Fortschritt weniger durch
astrale Einflüsse als vielmehr durch den Kurszettel bestimmt

Das Wetter  läßt sich mit ziemlicher Sicherheit Vor¬
aussagen. Die Temperatur bewegt sich in einer Kurve, deren
Scheitelpunkt in die Jahresmitte oder etwas später zu liegen
kommt. Sinkt das Thermometer unter Null, so ist Frost,
steigt es über 25 Grad , so sind Hitzeferien zu erwarten.

Bon den einzelnen Monaten  bringt der Januar
anfänglich viele Geldausgaben auch bei Privaten . Gegen
Ende des Monats und auch im Februar  macht sich ein
Ansteigen der Vergnügungssucht un- damit ein guter Ge¬
schäftsgang in den Pfandhäusern bemerkbar, der jedoch am
2. März jäh unterbrochen wird. Der März  bringt
Schnupsengesahr. Von Juni bis August  gesteigerte
Unruhe in der Bevölkerung, was sich in erhöhter Reise-
rätigkeit und Zunahme der Autounfalle bemerkbar macht;
die Einnahmen der Reichsbahn wachten. Im lehren Jahres-
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drittel rritt die Reaktion ein, dafür beleb: sich aber der
Kohleichandel und das Geschäft in Wintermänteln . Im all¬
gemeinen kann man sagen, daß jeweils am Monatsanfangeine größere Geldslüssigkeit beim Publikum spürbar ist alsgegen Ende, wo um den 20. herum regelmäßig Krisen¬
stimmung Eintritt: nicht unbeeinflußt bleibt davon der ehe¬
liche Friede sowie alle anderen Geschäfte auf Ratenzahlung:
ausgenommen von dieser Regel sind die freien Schriftsteller,
»veil sie auch am Anfang des Monats nichts haben.

TageSspiegel
, Da für das Zustandekommen der Mnifterpräsidentenwahl>»n Sachsen auch in den, auf 4. Januar anberonmkenw-rlenWahlgang kaum eine Wahrscheinlichkeit besteht, so ist mit
der Wiederauflösung des neugewahltenLandtags zu rechnen.

In Hamburg wurde vom Senat Dr. Pelerson zum ersten
und Dr. Schramm zum zweiten Bürgermeister mieder-gewählt.

Aus Warschau wird gemeldet. Pilsccksti beabsichtige, dasKabinett umzubilden und es auf «ine breitere, nach links
sich richtende Grundlage zu stellen.

Bon den S in kowno zu lebenslänglichemZuchthaus
Verurteilten lilauischeu Kommunisten sind4 erschossen worden.

Der Präsident von Albanien, Achmed Iogu . soll nachBelgrader Meldungen die Absicht haben, sich als König aus-gurnfen. E» sei ihm aber von London und Paris abgewinktworden.
Der preußische Lehrerverein hat gegen den Dortmunder

Schukstreik Stellung genommen.
Die griechische Regierung hat den gefangenen früheren

Diktator Genera! Pangatos aus der Offiziersliste gestrichen
R« h einer ReutermetSvng hat Tschangtsolin. der setzt inPeking die ReÄerungsgenxät an sich genommen hat, verzögt, daß die Zuschlagrzölle, die seit einiger Zeit von der

südchinesischen Regierung erhoben werden, in allen HäsenChinas eingeführt werden. Das Erträgnis dieser Zölle solldie Sicherheit für eine nordchineflsche Auslandanleihe vonIVO Millionen Dollar bilden.
Tschangtsotin wird die fremden Diplomaten am Reu-

sahrstag im kaiserpalask empfangen.

Die Wirren in Nikaragua
Kampf um die Vorherrschaft in Rkiktelamerika

Schon seit einigen Monaten herrschen in Nikaragua
potitische Wirrnisse. Die sogenannte Liberale Partei hatteeins» Aufstand gegen die konservative Regierung begonnenund machte ziemliche Fortschritte, obwohl sich die Vereinigten
Staaten entschieden auf die Seite der anerkannten Regierung
stellten. Schon bald wurde in Neuyork und Washington
die Nachricht verbreitet, Mexiko unterstütze die Aufständischenmit Waffen und Munition , und tatsächlich wurde ein an¬
geblich mexikanischer Munitionsschmuggler von Kriegs¬schiffen und Flugzeugen verfolgt. Immerhin er'angte die
Konservative Partei durch die nachdrückliche Unterstützungder Amerikaner die Oberhand, und es wurde ein neuer
konservativer Präsident , Adolfo D i a z, dorr eingesetzt. Diesererklärte im letzten Monat ganz öffentlich im Kongreß von
Nikaragua, daß Mexiko den Aufstand unterstütze, und der
StaatssekretärKellogg  in Washington sprach sich in einer
Unterredung dahin aus, daß die Vereinigten Staaten „das
mexikanische Gespenst in der Nähe des Panamakanals nichtdulden können". Nun erklärte der mexikanische Präsident
Calles  aber ebenso öffentlich, daß seine Regierung die
Revolutionäre in Nikaragua niemals durch Waffensendüngen
unterstützt habe; die Amerikaner meinen jedoch, daß die
Unterstützungwohl nicht amtlich erfolgte, daß aber jedenfallsmexikanische Waffen' hineingeschmuggeltworden seien undLaß mexikanische Agenten die nikaraguensischenRevolutio¬
näre unterstützten. Äuffallenderweise hat Mexiko die revo¬
lutionäre Regierung des Gegenprasidenten Juan Sacasaals die einzig rechtmäßige in Nikaragua anerkannt,
und .zwar unter der Begründung , daß Mexiko unter Cha-morro seinen Gesandten aus Nikaragua zurückgezogen habe,um die Bedrückung des Volks von Nikaragua nicht gutzu¬heißen, daß es aber nur auf die Gelegenheit gewartet habe,die überlieferten freundschaftlichenBeziehungen mit dem
rechtmäßigen Vertreter des Volks von Nikaragua wiederauszunehmen.

Die Vereinigten Staaten landeten eine Abteilung Ma¬ri n e sold a t c n in Nikaragua , um, wie Staatssekretär
Kellogg sagte, die Regierung eines Landes zu stützen, an
dessen „Wohlergehen" Washington sehr interessiert sei. Zugleicher Zeit hat die amerikanische Regierung der sogen.
Oppositionsregierung von Nikaragua , dessen Haupt Gegen-prüsident Sacasa ist, Mitteilen lassen, daß sie ihr nicht er¬
lauben würde, die Ausfuhrzölle auf Holz zu erheben. Sacasabefand sich im Besitz des Hafens Puerto Cabezas und ver¬
suchte wohl, sich durch diese Zölle Geld zu erschaffen. In¬zwischen hat der amerikanische Admiral La tim er den
Hafen Puerto Cabezas und die ganze Ostküste Nikaraguasals neutrale Zone erklärt. Unterstützung finden die Auf¬
ständischen von Nikaragua auch in Teilen von Guatemala,
Salvador und Kostarika, die sich hauptsächlich in hochtraben¬
den Reden ergeht. Die Revolution richtete sich in Nikaraguaeigentlich gegen den früheren Präsidenten Chamorro,der wohl nicht zu halten war und deshalb durch AdolfoDiaz ersetzt wurde, von dem man weiß, daß er ein un¬
bedingter Anhänger der Amerikaner ist. Es dürfte wohlnicht daran zu zweifeln sein, daß die Bereinigten Staateneine weitere Ausbreitung der»Revolution in Nikaragua undso nahe an ihrem Panamakanal  nicht dulden, und
daß sie nötigenfalls auch nicht vor Gewalt zurückschreckenwerden. Allerdings ist Senator Borah  stets dafür ein¬getreten, daß sich die Vereinigten Staaten nicht in die
inneren Angelegenheiten Mittelamerikas mischen sollten, undda er mit den Progressiven nunmehr nach den neuenWahlen den Ausschlag gibt, so wird man auf seine Meinung
hören müssen. Anderseits verkennt aber auch Borah die
Wichtigkeit der Ruhe in Nikaragua für die Sicherheit des
Panamatanals nicht und wird sich wohl in dieser Frageauf die Seite der Regierung stellen. Ha, man kayn Voraus¬sagen, wenn es zu einer Herrschaft der Demokraten in den
Bereinigten Staaten koimnen sollte, so würde auch das nichtsan der Politik gegenüber Nikaragua und Mexiko ändern,da hier Interessen auf dem Spiel stehen, die für die Ameri¬kaner die größte politische Bedeutung haben.

Der Bürgerkrieg in Nikaragua scheint bereits mehrwerden zu wollen, als di« Fortsetzung des seit Jahren an¬dauernden innervolitiichen Präffdentenkamnfes. Es Kat den

Zur Regierungskrise
Berlin, 30. Dez. Im „Lokatanzeiger" macht Herr von

Löbell  d-n Vorschlag, ein Kabinett der Rechten  zu
bilden, dem alle Parteien bis zur Bayerischen Volkspartei
angehören würden und das vom Zentrum zu unterstützen
wäre, wie dieses seinerzeit das Kabinett Luther unterstützt
hatte. Die „Germania " erklärt hierauf, die Unterstützungeines Nechtskabinetts durch das Zentrum könne auf keinenFall in Frage komme».'

Die Vertreter der Deutsche» Bolkspartei i» Nordwest¬
hafen sprachen in einer Entschließung dem Fraktionsführer
Äbg. Dr. Scholz die volle Zustimmung zu seiner Inster¬
burger Rede und seiner Stellungnahme in der Regierungs¬
krise aus. Für die Deutsche Volkspartei sei die große Koa¬lition vollständig ausgeschlossen.

Die Erwerbslosigkeit in der ersten Dezemberhälste
Berlin, 30. Dez. In der Zeit vom 1. bis 15. Dezember

1926 ist die Gesamtzahl der Hauptunterstützungsempsängervon 1 369 000 auf 1 464 000 aestieaen. Die Gesamtzunabme

beträgt rund 95 000 oder 6,9 Prozent . Die Zahl der Z«-
schlagsempfänger (Familienangehörige) hat sich von 146500Vauf 1 592 000 vermehrt.

Beschlagnahmte Zeitschrift
Berlin, 30. Dez. In der letzten Nummer der Wochen¬

schrift „Fridericus " war behauptet worden, daß währenddxr Kriegszeit Scheidemann  zusammen mit Justizrat
Wcrthauer  und einem gewissen Mülhaus  ein von
dem verstorbenen Abgeordneten und Spekulanten Parvus-
Hslphand finanziertes Geschäft gemacht habe, bei dem
Waffen nach den östlichen Randstaaten verschoben worden
seien. Bei diesem Geschäft habe Scheidemann 90 000, Wert¬
hauer 30 000 und andere nicht genannte Abgeordnete des
Kriegsreichstages 8000 Mark verdient. Das Landgericht hat
nunmehr auf Antrag des Abgeordneten Scheidemann und
Justizrat Werthauer entschieden, daß die noch vorhandenen
Nummern des „Fridericus " einzuziehen seien. '

Anschein, als ob er sich zum Ausgangspunkt eines Kampfes
zwischen den Vereinigten Staaten und Mexiko um die V o r-
Machtstellung in  M i t t e i a m e r i ka auswachsen
wolle. Der Erfolg ist in Nikaragua aus der Seite der Auf¬
ständischen. In der Nähe von Pearl Lagoon wurden die
Regierunastruppen in einem viertägigen erbitterten Kamps
vollständig geschlagen. Die Niederlage wird zugleich als einschwerer Schlag sür die Vereinigten Staaten  emp¬
funden, die Diaz unterstützen. Staatssekretär Kellogg  in
Washington hat sich auf den Sieg der Aufständischenhin
beeilt, die amtliche Erklärung  abzugeben , daß die R e -
gierung  der Vereinigten Staaten in den Kämpfen der
beiden Gegner sich einer streng neutralen  Haltungbefleißigen werde. Das ist wohl nicht wörtlich zu nehmen.
Die Landung amerikanischer Truppen und die Erklärungder nikaraguanischen Ostküste als „neutrales Gebiet" durchAdmiral Latimer , der dies sicherlich nicht ohne Auftrag der
Regierung in Washington getan bat. sind mit einer „strengneutralen " Haltung unter allen Umständen unvereinbar.

Washington, 30. Dez. Präsident Coolidge  hatte mit
Staatssekretär Kellogg  und Marinesekretär Wilbureine Besprechung über die Lage in Mittelamerika.

Die mexikanische Zeitung „Universal" veröffentlicht einen
scharfen Artikel gegen die gewaltsame Einmischung der Ver¬
einigten Staaten in Nikaragua , die ganz Lateinamerika
empöre. Dies sei ein neuer Beweis für den angrifsslustigen
schonungslosen Herrschaftswillen der Vereinigten Staatenunter der Maske der Menroedoktrin.

Zum

unserer Zeitung freuen wir uns, unseren
Lesern eine schöne, mit Bilden!

und den verschiedenstenAus¬
sätzen ausgestaltete

L-

ckrifl
in die Hand legen zu dürfen. Die Fest-Ausgabe
ist dem heutigen Hauptblatt bcigefügt.

Aus gleichem Anlaß beschenkte Herr Direktor
Dr. Knödel  die Firma Zaiser mir einer schönen
von der Württ . Metallwarenfabrik Geis¬
lingen  a . St . kunstvoll ausgeführten

Kupfer -Plakette
aus der neben einer Widmung das alte Zaiser'sche
Geschäftshaus und der neue Gesellschafter Kopf,
mit den Wahrzeichen Nagolds, dem Schloßberg
und dem alten Kirchturm, plastisch herausgearbeitet
sind. Die Plakette ist im Schaukasten der Firma

Zaiser ausgestellt.

Rewestes vom Tage
Das österreichische Post-Sparkassengeseh

Wien, 30. Dez. Der Nationalrat hat das Gesetz, das die
Postsparkassen aus eine neue Grundlage stellt, angenom¬men. Die Postsparkassehat durch die Finanzmachenschasten
Bösels vor einiger Zeit 110 Millionen Schilling (66 Mill.Mark) verloren ' Dieser Verlust wäre zu vermeiden gewesen,
wenn die Beaufsichtigungs- und sonstigen Bestimmungender Postsparkasse strengere gewesen wären. Diesen Mangel
versucht nun das neue Gesetz auszugleichen.

Die unglückliche englische Denkschrift
London, 30. Dez. In Regierungskreisen wird es beson¬

ders bemerkt, daß mit Japan auch Frankreich  die Vor¬
schläge der englischen Denkschrift über die Verständigung mitChina abgelehnt hat. Mau erinnert sich, daß Poincare
wiederholt versucht hat, nach Auflösung des britisch-japani¬
schen Bündnisses (infolge der Abmachungen Englands mit
den Vereinigten Staaten ) ein französisch-japanisches Einver¬
nehmen herbeizuführen. Man weist darauf hin, daß nach

»dem englischen Vorschlag die Hauptzölle  in China denfremden Mächten verbleiben und daß China nur Zu¬
schlags  zölle gestattet werde» sollen. Diese Zuschlags,Zölle
erhebt Südchina allerdings von sich aus schon seit vier Mo¬
naten , und cs will nicht, daß ihre Gegner in Nordchina'durch die gleiche Einnahmequelle ünonüell gestärkt werden.
Tschangtsolin aber ist erbitten , daß Südctzina durch die An¬
erkennung dieser Zuschlags,zölle eine Machtverstärkung er¬
fährt. So wird festgestellt, daß durch die englische Denk¬
schrift eine Verschlechterung  der Lage in China ein-aerreten ist.

Die Entsetzung von Siansu
London. 29. Dez. Einer Reniermeldung aus Schanghaizufolge spielten sich erschütternde Szenen ab, als die Streit¬

macht des „christlichen" Generals Fenaauflang das von
einem der Generale Wupeffus seit sieben Monaten belagerteSiansu (Hauptstadt der Provinz Scheust im Nordwesten
Chinas , südlich der Chinesischen Mauer ) entsetzte. Tausendevon Menschen nahmen an den Toren der Stadt unter Freu-
dentrünen Karrenladunqen mit Lebensinitie'n entgegen.
Seit mehr als einem Monat starben täglich mehr als 500
Menschen an Hunger und Kält->. An manchen besonders
.kalten Tagen sogar mehr als 1000. Die Todesfälle wäh¬
rend der Belagerung werden auf 15 000 bis 20 000 geschätzt.Die Kaufleute und die übrigen Einwohner mußten den Mili¬tärbehörden über 2 Millionen Dollar ablicfern.

Eine Botschaft dcs neuen Mikados
Tokio, 30. Dez. Der neue Mikado. Hiroh : to.  hat andas japanische Volt eine Botschaft gerichtet, in der er be¬

tont, daß die Nation einig  sein müsse, um ihre Aufgabenerfüllen zu können. Weiter setzt sich Hüohito sür die
größte Einfachheit  ein und wendet sich mit großerSchärfe gegen „eitle Selbstbespiegelung und Zurschaustel
lung". Die Botschaft schließt mit dem Satz: Nach »den

Zuckungen der letzten Jahre ist die Welt in das Stadiumder Revo'ution eingeireten: ein neues Kapitel der Geschichteder Zivilisation ist eröffnet, an dom wir Mitarbeiten müssen.

Württemberg
Stuttgart , 30. Dezember

Eine Zuruhejetzung. Ueber die Ursache der plötzliche»
Zuruhesetzungdes Gaswerkdirektors Göhrum  berichtet dieSüdd . Arbeiterzeitung: Herr Göhrum hat die Vorschrift,
daß städtische Beamte in Stuttgart ihren Wohnsitz haben
müssen, nicht beachtet und sich in Möhringen ein Haus ge¬
kauft. Darüber sind Differenzen mit dem Gemeinderat ent¬
standen. Herr Göhrum erhält zwei Jahre lang sein vollesGehalt mit 18 000 -kt und dann seine Pension mit 12 000Mark.

Sondekzug nach Ireudenstadl . Am 1. Januar wird ein
Sonderzug 4. Klasse von Stuttgart 5.25 srüh abgehen, An¬
kunft in Freudenstadt 8.04, Anschluß nach Baiersbronn,
Klosterreichenbach. Rückfahrt von Freudenstadt 2. Januarabends 8 Uhr, Ankunft in Stuttgart Hbf. 10.01. Der Fahr¬
preis für Hin- und Rückfahrt zusammen 4 Mark.

Triebwagen. Vom 1. Januar ab verkehren an Sonn-
und Festtagen aus der Strecke Süssen-Plochingen Trieb¬
wagen mit Anschlüssen an durchgehende Züge. Ferner ver¬
kehrt der Eilgüterzug 6013 mit Personenbesörderung Plo¬
chingen ab 5.41 nachm., Ulm an 8.55, mit Halt ans allenStationen , ausgenommen Altenstadt.

Der Zirkus Stosch-Sarrasani wird am 19. Januar leine
Vorstellungen in Stuttgart in der Stadkhcille eröffnen.

Eine schwere Bluttat ereignete sich Mittwoch nachmittag.
1K Uhr im Dachstock des Hauses Rot . nwaldfkraße 23. Hieu
wohnt die 41 ffahre alle, von ihrem Ehemann getrennt lebende
Kaufmannsehefrau Helene Schairer  mit ihrem 15'iährigen
Sohn . Seit einigen Wochen hakte sic ihre 42 Jahre alte
Schwester Theodora Fischer  und deren 20 Jahre alte
Tochker Anna Fischer bei sich ausgenommen. Die Frau
Fischer hatte sich von ihrem Ehemann, dem 44 ff. a. Hilfs-arbeiker Gottlob Fischer  hier , Champignystraße 38, eben¬
falls getrennt, da dieser sie fortwährend bedrohte, sie auchvor einigen Wochen durch Messerstiche verletzt hakte. Gestern
nachmittag 1'/, Uhr erschien nun der Ehemann Fischxr in der
Wohnung seiner Schwägerin Schairer , in der außer dieserund ihrem Sohn seine Ehefrau und Tochter anwesend waren.Er geriet mit den Frauen in einen Workstreik, in dessenVerlauf er eine Selbstladepistole zog und auf die Frauen
Schüsse abfeuerke. Die Frau Schairer und die Anna Fischer
(Stieftochter Fischers) wurden durch die Schöffe sofort ge¬tötet, die Frau Theodora Fischer durch einen Schuß in den
Unterleib lebensgefährlich verletzt. Nach vollbrachter Tat
richtete Fischer die Waffe gegen sich selbst und verletzte sichso schwer, daß er noch während seiner Verbringung nachdem Kathorlnenhospikal an der erlittenen Verletzung starb.
Frau Fischer war erst vor einiacn Tagen aus dem Kranken¬
haus entlasten worden, wo sie Heilung von den Verletzungen
gesucht hakte, die ihr Fischer bei früheren Streitigkeiten bei-
gebrackk hakte.

Reuenskein OA. Oehringen, 30. Dez. Neues Post¬
amt.  Anfang Januar wird der von der Reichspostverwal-
tung an der 'Bahnhofstraße erstellte Posthaus -Neubau, der
außer den Amtsräumen zwei Wohnungen enthält, in Be¬trieb genommen werden.

künzelsau , 30. Dez. Ein Wohltäter.  Otto Uebele,ein geborener Künzelsauer, seit einigen Jahren Ehrenbürger
seiner Vaterstadt, Konsul in Brasilien (Santos ), hat erneut
Armen und Bedrängten unserer Stadt zu Weihnachten Zu¬
wendungen gemacht: Im vergangenen Sommer hat er in
freigebiger Weise der Künzelsauer Jugend ein Kinderfest
bereitet, das noch bei allen Teilnehmern in schönster Er¬
innerung ist. — Uebele war bei Kriegsausbruch in Santos,verstand es aber sich in seine Heimat durchzuschlagen, wo
er sich als Reserveoffizier sofort bei seinem Regiment, den
Stuttgarter Olgagreuadiereu , meldete und nach Rußland
kam. Dort geriet er bei den schweren Kämpfen der Grena¬
diere an der Bzura nach kurzer Zeit in Gesangeuschast und
wurde nach Sibirien verschickt, von wo aus er sich nach Aus¬
bruch der russischen Revolution abermals nach Deuffchlcmddurchschlug

S»
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Nagold , 31. Dezember 1926.
Ich will dem Schicksal in den Rachen creisen, ganz

niederbeugen soll es mich gewiß nicht. Beethoven
*

Dreuftuachrichte»
Der Herr Staatspräsident hat je eine Lehrstelle an der

vana tischen Volksschule in Al dich gen OA . Ludwigsburg
dem Oberlehrer Schust er in Wildberg OA . Nagold , Königs
bronn  OA Heidenheim dem Stellvertreter Mar Düttling
in Entringen OA . H .rrenberg übertragen.

Don der Post.
Es wird erneut darauf hingewiesen, daß aus der Außen¬

seite der Briefsendungen  zugelafsene Angaben , die sich
nicht auf die Beförderung beziehen (wie Adsenverangaben und
dergl:) auf die Rückseite uno das linke Drittel der Vorderseite
der Briefumschläge , Karten , Streifbänder usw. beschränkt
bleiben müssen.

Dieter Vorschrift nicht entsprechende Umsä läge usw.
rönnen zwar noch bis 1. 10. 1927 aufgebraucht werden, doch
empfiehlt es sich, daß solche möglichst bald aus dem Betrieb
verschwinden und daß erforde liche neue Umschläge usw. in der
vorschriftsmäßigen Form hergeslellt werden.

Zuruhesetzung
Auf 31. Dez. ds . Js . scheidet eine bekannte Persönlichkeit

m der Stadt ans dem städt . Dienste aus . Wer kennt ihn nicht,
der mit stoischer Ruhe und unverdrossen jahraus , jahr . in bei
Tag und bei Nacht den anstrer geneen Polizeidienst versah, der
seit Jahren jedem Steuerzahler in den Ohren lag . und der
auch nicht aus der Fassung kam, wenn jener das Blut heiß zu
Kopf steigen ließ und aus der Haut fahren wollte ? Ruhig
und geduldig , nötigenfalls auch mit einem begütigenden Worte
wartete er ad bis jener doch zur besseren Einsicht kam und —
zahlte. Dos ist der Schutzmann und Stadtpflege¬
diener Müller,  der nunmehr nach 34 jähriger treuer und
vorwui fsfreier Dienstzeit in de« bleibenden und wohlverdienten
Ruhestand tritt . Uebcrall, bei seinen Vorgesetzten, im Gemein¬
de,at und auch in euer kürzlich von der städt . Beamtenschaft
veranstalteten Abschiedsfeier sind seine Dienste und seine vor¬
bildliche Pflichttreue rühmend und dankend he vorgehoben wor
den und mit dem B >wußisein , stets seine Pflicht getan zu
haben, kann er nun auf sein Leben zurückschauen. Mit ihm ist
der letzte Unterbeanue aus der alten Zeit aus dem Dienste der
Stadt geschieden. Möge ihm und den drei anderen noch leben¬
den Paladinen Oesterle, Rauser und Schwarzkopf ein recht
gesegneter Lebensabend beschieden sein!

Deravstallunge« und Feste
Neujahr nachmittags 5 Uhr Weihnachtsfeier des Rad¬

fahrer Vereins in ver Seminariurnballe.
Sonntag 2. Jan . nachmittags 4 Ubr W -ionachtsfeier des

Rrichsbunts der Kriegsbeschädigten etc. im
Tiaulnnsaal.
abends 8 Uhr Mitgliederversammlung der
Museumsgesellschaft in der „Krone ".

Herrenberg , So. Dez. Besitzwechsel . Das Hotel z.
Post ging gestern durch Kauf a» die Firma Albert Zmser hier
über. Herr Zinser beabsichtigt, sein Geschäft in die größeren
Räume am Marktplatz zu ver 'egen. Der Hotelbetrieb bleibt
noch wie vor unter ver umsichtigen Leitung des Herrn Christian
Brovbeck besähen.

Am Reujahrstag erscheint „Der Gesellschafter" nicht.
Die erste Ausgabe im Jahr 1927 erfolgt am Montag
zur gewohnten Zeit.

Letzte Nachrichten
Minister Dr. Best zrrm Jahreswechsel

Berlin, 31. Dcz. Der Reichsminister für die besetzten
Gebiete, Dr. Bell, übergab anläßlich des Jahreswechsels
einem Pressevertreter eine Eiklärung, in der er darauf hin¬
wies, daß das Jahr 1927 das Jahr werden solle, in wel¬
chem die Frage ver Besetzung der Rheinlande einer end¬
gültigen Lösung entgegengeführt werden müsse. In der
Zwischenzeit bis dieses Ziel erreicht wird, wird alles ge¬
schehen, um die Rechte der Zivilbevölkerung im besetzten
Gebiet zu schützen, denn darüber seien sich alle Deutschen
einig, daß Leib und Leben, Ehre und Bcfitz der Z vilbevöl-
kenrng im besetzten Gebiet dem gleichen Schutz unterliegen
müsse, den sie im Heimatland der Besatzungstruppen genössen.

Der deutsch-schweizerische Handelsvertrag
dem Völkerbund übersandt

Genf» 3l . Dez. Die schweizerische Staatskanzlei hat
den am 14. Juli abgeschlossenen deutsch schweizerischen
Handelsvertrag zur Registrierung und Veröffentlichung dem
Völkerbundssekretariat übersandt.
Der .Temps ' über den denlsch-italienischen Vertrag

P - ris , 3l . Dez Der „Temps" würdigt am gestrigen
Donnerstag die Abfassung des demsch-italienischen Vertrages
als einen diplomatischen Akt, der der allgemeinen Sache
des Friedens dienen könne. Das Blatt hält es für mög¬
lich, daß sr. Zt. weitgehendere Absichten bestanden hätten,
als durch den Vertrag verwirklicht worden seien. Anschei¬
nend sei man aber in Deutschland zu der Auffassung ge¬
langt, doß jede weitgehende politische Abmachung in ande
ren Ländern Mißtrauen erwlcken und das Fliedenswerk
von Locarno und Genf gefährden könne. In seiner jetzi¬
gen Form bedeutet der Vertrag für niemand eine direkte
oder indirekte Drohung.

Bor neuen Deulschen-Ausweisnngen
ans Oberschlestea

Berlin , 31. Dez. Die Morgenblätter melden aus
Kattowitz: Auf Anordnung der Kaltowitzer Staatsanwalt¬
schaft wurden die Polizeiorgane mit der Prüfung der pol¬
nischen Staatsangehörigkeit einer Reihe von Personen, die
der deutschen Minderheit angedören und im Vordergrund
des Deutschtums stehen, beauftragt. Es wird vermutet,
daß dieseM -ß ahme im Zusamcnhang mit den in der pol¬
nischen Puffe wiederholt gebrachten Meldungen steht, nach
denen in der nächsten Zeit größere Ausweisungen zu
erwarten seien.

Ein neuer politischer Mord in Warschau
Warschau, 31. Dez. Am gestrigen Donnerstag wurde

ein früheres Mitglied der polnischen kommunistischen Partei
wegen Verrats seiner Parieigenoffen ermordet. Zwei Ver¬
haftungen find bereits vorgenommen worden.
Kein englischer Auslieferung «antrag für Strauders

Berlin , 31. Dez. Rcutter gibt den Morgenblättern
zufolge brkannl, daß die englischen Behörden nicht die Ab¬
sicht haben, die französischen Behörden um Auslieferung
Stranders zu ersuchen.

-l-
Meldungen von einem neuen deutschen Schritt im Fall

Rouzier werden halbamtl-ch dementiert.
Der Rheinische Provinziallandtag protestiert in einer

Entschließung nachdrücklich gegen das Landauer Urteil.
Das französische Kabinett hat beschlossen, die Höchstsätze

der Erwerbslosenunterstützung zu verdoppeln.

Handel uud Volkswirtschaft
Berliner Dollarkurs , 30 . Dez. 4,2 G ., 4,21 B.
Kriegsanleihe 0,7928.
Franz . Franken 122.60 zu 1 Pjd . Sr .. 25 .24 zu 1 Dollar
Das Fern sprechkabel Nürnberg —Paffem—Wien mit den oer-

fchiedenen Anschlüssen wird am 4. Januar durch einen Gesprächs¬
wechsel zwischen dem Reichspräsidenten v. Hindenburg und dem
Bundespräsidenten Hämisch «rössnet . Das Kabel hat ein « Länge
von rund 500 Kilometer und besteht aus 98 Doppeladern . Ts bildet
ein wichtiges Glied des europäischen Fernsprechnetzes.

Der Rhein ist infolge des Tauwetlers wieder eisfrei.
'Der kartoffelkrebs , der seit etwa 6 Jahren im Soargebiet fest-

gestellt ist, greift immer weiter um sich und ec wurde Heuer za«
erstenmal in Wittlich im Regierungsbezirk Trier sestgestellt.

Zahlungseinstellung infolge Unterschlagung. In den, Bank,
geschäft Muths u. Bandekow in Magdeburg haben zwei Angestellte,
die flüchtig sind, bedeutende Unterschlagungen verübt . Das Bank.
!>aus hat die Zahlungen eingestellt.

Märkte
Stuttgarter Schlachtviehmarll , 30. Dez. Dem Markt ivaren As-

getrieben : 15 Ochsen, 35 Ju -ngbullen , 35 Jungrmder , 9 Kühe , 2SZ
Kälber , 377 Schweine . Davon blieben unverkauft : 34 Schweine
Verlauf des Marktes : bei Kalbern belebt , sonst langsam.
Ochsen: ausgemchl Tie :r —

uollflcischige Tie>e -1-1- 43
fleischige Tiere —
gering genährte Tiere —

Bullen : ausgeniäst Tiere 51 53
vollfleischige Tiere 47—50
fleischige Tiere
gering genährle Tiere ^

Iungrinüer : ausgem Rind . 54- 58
vollfleischige Rinder 48 - 53
fleischige Rinder 42—47
gering genährte Rinder —

Kühe: ausgemäll Kühe —
vollfleisch'.ge Kühe 30- 40
fleischige Kühe 13—30
gering genährte Kühe —

Kälber : feinste Mast- u.
beite Saugkälber 76- 73

mittlere Mast- und
gute Saugkälber 66 - 75

geringe Kälber 56—85
Schafe: Mastlämmer u.

junge. e Hammel —
Weiamastschase geschl.

mit Kopf —
vollfleischigosSchafvieh —

Schweine : über 240 Pfd .: 78—78
dlo von 200—240 Pfd . 72—-8
dto. von 180—200 Pfd . 75 - 76
üto. fl v 120- 180 Pfd . „

dto. unter 120 Pfd.
Sauen 58—66

Fruchtpresse . Ochse »Hausen:  Weizen 13.25— 13.50, Hader
8.70—9. — Waldsee:  Haber 9.30 —9.40 -R d. Ztr.

Oberndors , OA. Herrenberg , 29. Dez. Hoizmarkt.  Bei
einem Holzverkauf der Gemeinde wurde Forchen -, Brenn - und Sam¬
holz verkauft . Bezahlt wurde für 1 Rm . 18— 19 im Vorjahr
20—26 -R . Sägholz pro Fm . 30—35 -4t, 1 Reisig -Haufen , geschätzt
zu 25 Wellen , 8— 18 sichten« Baustangen 5—7 ,4t, Hagstrmgen
1.50—3 -4l d. St.

Das Welker
Die Wirkung der östlichen Depression hat nachgelassen und der

westliche Hochdruck bring ! das Barometer in Süddeutjchland wieder
zum Steigen . Vorerst ist jedoch mit keiner wesentlichen Aenverung
der Wetterlage zu rechnen und für Samstag und Sonmag ist
weiterhin mehrfach bedecktes und zu zeitweiligen Niederschläge»
geneigtes Wetter zu erwarten.

Schneeberichle
Lad Wildbad -Sommerberg , 750 Meter ü . d. M -, 29. Dez., 4.80 Uhr

nachm.: Schneehöhe 30 Zentimeter , davon Neuschnee 5 Zenti¬
meter , Schneebeschafsenheit gur , Temperatur — 1 Krad , Schnoe-
fall , Skibahn gut.

Schopfloch b. Aceudensladt (Kurhaus Schübel ), 29. Dez ., »achm-
8 Uhr : Schneehöhe 30 Zentimeter , Schneebeschafsenheit gut,
Schneefall , Temperatur -f- 1 Grad , Skibahn gm.

Kniebis , 29. Dcz . : Schneehöhe 70 Zentimeter , — 3 Grad , starker
Schneesall , Skibahn fahrbar.

Weskerheim (Alb ), 30. Dez.: 0 Grad . Regen , Skibahn - nicht be¬
fahrbar.

Meßstelle » : Schneehöhe 30 Zentimeier , 0 Grad , Schneesall , Skibahn
fahrbar.

Traifelbera : Schneehöhe 30 Zentimeier , — 1 Grad Kälte , Schnee¬
sall . Skibabn »ach sahrdi-

Amtliche Bekanntmachung.
ESgklmk Mo s Gras in MM.
Rudplf Gras , Sägewerksbesitzer in Nagold hat an

seinem an der Nagold gelegenen Wafsertriebweik T 27
1. das alte Wehr entfernt und durch ein neues ersetzt

und dabei den Siauwasierspiegel um 5 bis 10 em.
gegenüber dem genehmigten Stand erhöht:

2. in Verbindung mit dem Wehrbau eine Fuhrwerks¬
brücke mit beiderseitigen Zufahrisrampen erstellt.

Ferner beabsichtigt er, etwa 400 m unterhalb
des bestehenden Wehrs ein neues Triebwerk, das
durch einen Kanal mit dem Wehr verbunden ist, zu
erstellen.

Er sucht um die erforderliche gewerbepolizeiliche
Genehmigung und Verleihung des erhöhten Wasser-
nutzungsrechls nach.

Etwaige Einwendungen hiegegen sind binnen 14
Tagen beim Oberamt , wo Pläne und Beschreibungen
eingesehen werden können, anzubringen . Nach Ablauf
dieser Frist sind Einwendungen , die nicht aus privat-
rechtlichen Titeln beruhen , ausgeschlossen.

Nagold , den 30. Dezember 1926.
2223 Oberamt : Baiiinger.

kÜl 1k6 ä 6rtl 3.1t.6r
Stets vorrätig bei

»uvlrtisiiilliiiig L » ! 8 vr , dlsgolit

r°Ab 1. Januar kostet:

iMlils Lagerbier Wfg.
bie Me „ 4V„

Oberschwandorf.
Am Dienstag , den 4. Januar 1927, verkauft die

Gemeinde einen jungen

Me»
welcher zum Dienst untauglich ist. 2208

Schriftliche Angebote pro Zentner Lebendgewicht
sind bis zum angegebenen Zeitpunkt auf dem Ralhaus
vorzulegen.

Den 30. Dez. 1926. Schultheißenamt.

Gemeinde Gündringe«.

Lang- und Sägholz-
Verkauf.

?ie Gemeinde bringt aus ' Waidleil Blanc » im Submissionsweg zum Verkauf : 2205
Langholz: I. Kl. II. ,ftl. III. Kl. IV. Kl. V. Kl- Sügholz : I. Kl. II. Kl. III. Kl.

Los 1: 13,12 Fm . 25,20 Fm., 27,42 Fm . 15,01 Fm.. 1,06 Fm.. 0,56 Fm., l,07 Fm.
Los II : 2,74 Fm., 0,49 Fm., 11,20 Fm.. 0.57 Fm., >4,54 Fm., 0,92 Fm., 2,01 Fm.

Schriftliche Angebote , in Prozenten der staatliche» Fvrfttage ausgedrückt , wollen bis

Montag, den 1v. Januar 1927, nachmittags2 Uhr.
beim Sckinltheißcnami eingereichl werden . Auszüge wollen bei Waldmeister Wehrst ein  bestellt werden.

Gemeinderat.

MM

KeiWMeNkk
.MtttML
empfiehlt als reizende kleine

Beigabe für ^ 1.20
kurkkuuckluux Lsissr

Auxolck.

HlllMlMlllll
LILlj richten mir ein.
Dauernde u. sichere Existenz

oder Nebenverdienst.
Besondere Räume nicht nötig.

Auskunft kostenlos.
eiliM. ksdrülLMoi 'k

Inh . : 8 .
Zeitz-Aylsdorf.

Eine gut gewöhnte 37
Wochen trächtige 2206

KlMl
hat zu verkaufen

Robert Katz
Hochdorf OA. Horb.

r
oei tz. V.üskvr. fjrigvlä

u . und letzte Liste.

MjchSmiGWtiliiizskaistil
haben ferner gelöst folgende Damen und Herren:

Vach, Stud.-Rat, Barth , Forstmeister, Dar-
tholomöi »Oberlehreru. F>au, Bernhardt , Straßen-
bau -Jnspeklor und Frau , Dodamer , Oderreallehrer
und Frau , Braun , Sattlern ! ister und Gderat und
Frau , Dulmer , Wilh . und Frau , Dieterle , Stud.
Direktor a. D. und Fiau , Dolmetsch » Bankdirektor
und Frau , Drossel , Gustav 's Witwe , Dröffel Maria,
Frl ., Egeler , Oversekietär und Frau , Fideler , Heim ..
Kaufmann und Frau , Ftamrner , Oberamlsrichter und
Frau , Foehl , Kontrollsekietär und Frau , Goes , Stud .-
Rat und Frau , Harr , Wlb ., Fabr . und Frau , Harr,
Albert , Favr . uno Frau , Hetz , L., Güterbeförderer und
F >au , Hetzer , Fr -, Schreinermstr . und Gderat und Frau,
Kapp , Heinr.,Tuckifabr.und Frau,Kapp , Herrn.,Tuch
fabr . und Frau , Kapp , Wilh , Tuchfadr .kant und Frau,
Kiefner . R>ktor und Frau, Killinger , OA. Pfleger, und
Frau , Klüger , Uhrm .-Mstr . und Gderat u - d Frau,
Klotz, Holzmldhauermstr und Frau, Kurlenbaur,
Löwenwirt , Lenz »E „ Rechnungsrat und Frau . Nagel,
Slud .-Rat und Frau , Pressel , Siadtpfarrcr , Raas,
Jul ., Gärtnereibes . und Go erat und Frau , Rentfchler,
L ., Wollspinnereibeß und Frau , Schmid , Apoth .-Bes.
und Fiau , Schmid , Friedr ., Kaufmann und Frau,
Schmid, Stud.-Rat und Frau, Schott , Schulrat
und Frau , Schraeder , Wilh ., Gderat und Frau,
Schuon , Weinhändler und Frau. Seeger , Gottfr.,
Bäckermftr . und Frau , Stiket , Ehr, , Schreinermstr.
uno Gderat und Frau , Walz » I -, Malermstr . und
Gderat und Frau . Wohlbold . L-, Elektr .-Werkbes.
und brau , Zaiser , Karl , Buchdr .-Besitzer und Frau,sämtliche hier.

Gesamterlös 216 Mk.
Für Benützung der wohltätigen Einrichtung wird

allen Gebern herzlich gedankt!
Nagold , den 31. Dezember 1926.

22lo Ortsförsorgekafse : Lenz.

Schuld-Scheine
zu haben bei

Vuchdruckerei Aaifer
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Aus die vom Oberamt im gestrigen Gesell¬
schafter Nr . 305 angeordneten Maßnahmen
wird zur genauen Beachtung ausdrücklich hin¬
gewiesen.

Beim Uebergaug vom alten ins neue Jahr
werde« sämtliche Glocken geläutet.

Die Polizeistunde wird allgemein aus 2 Uhr
nachts festgesetzt.

Nagold, den 39. Dezember 1926.
2207 Stadtschultheißenamt.

W-
H. 6. IN. b. u

Ssote » beaS
von 10  vdr r»d

Homert
im „ LSivsii ^
von cker Ltarktkapolle

Liniritt r̂ si

veatock«
um! Mimcti«

Nachdem das Geschäftsjahr mit dem Kalenderjahr
endigt, müssen alljährlich in der Zeit vom 2. bis
einschließlich 18. Januar die von uns ausgegebenen

ksbsttmsrkeii
zosammengezählt mit Nummer und Namen versehen
nebst Mitgliedsbuch in unseren Verteilungsstellen ab¬
gegeben werden.

Spätere Ablieferungen können nicht mehr berück¬
sichtigt werden, da für jedes neue Geschäftsjahr beso»
vere Nückoergülungsmarken verabfolgt werden.
2220 Die Verwaltung.

1/4  Liter von 40 L an
ki'.itlii'lknlrsi>!' r . , !.Wen-
Nagold Tel. 91.

NküjWÄsc
sowie

Lmizsbichle
sind vorrätig bei

Vlivllilsnülilnil Lsi 8vr.

8tatt Harte»!

IViai'iZ Woklboic!
Wallen Zekmic!

Venloble 2IN
vsrsnclingsn dlsgolü

dloujsbr 1927

Oberschwandorf
verkauft am 8. Januar 1927

Baustangen:
In 80V St .. Ik 312 St ., II. 208 St ., Ul. 48 St.

Hagstangen:
I. 32 St .. II. 222 St ., HI. 171 St.

Hopfenstangen:
I. 321 St .. H. 460, IH. 10, IV. 133, V. 278 St.
Rebstecken:

I. 217 Stück.
Zusammenkunft im Ort vormittags9 Uhr. Die

Stangen sind meistens Fichten.
Den 30. Dez 1926. Schnltheitzenamt.

Haslach.

EiWstimulWz- und
NanW -NkkUs.

Am Mittwoch, 3. Januar 1927 komme» im hiesigen
Gemeirwewald Büchle, Abt 2 und 3, zum Vertäust

42 Stück Eichen II.- !V. Klaffe, zus. 3l Fm.
1 Buche IV. Kl..

18 Stück eichene Stangen l Klasse
Anfang vormittags lO Uhr in der Nähe ser

Herrenberger Sinslinger Straße bei der Brücke.
Von nachm. I Uür ab aus Adlig. 18 Heßelplatte:

209 Stück Baustangen 1 Ik Klasse
334 „ Hagstaugen I. kll. Klaffe
130 „ Hopfenstangenk—III. Klasse
18 .. Sichten IV. IV. Klasse
3 „ Nörchen III. undV!. Klasse.

Zusammenkunft nächst der Herrenberger—Oder-
jettinger Straße beim Sdmbruch.
2224 Waldmeister: G rät her

Iw « « » "
für 1927
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Betrachtunl
vo
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Ls mild doch deutscher Frühling werden?
Betrachtung zum neuen Jahre 1927

von Paul Burg.
Wir alle haben wohl etwas vom Antaeus a» uns . jenem

sagenhaften Riesen aus der Lybischen Wüste, der sich immer mit
neuer Kraft aufrichtete , sobald er den Mutterboden der Erde
berührte . Auch wir spüren neue Kraft . Urkraft der Erde , wenn
wir uns recht aus uns besinnen oder auch nur mit vertieften
Gedanken sehnsüchtig hineintauche» in den Urgrund unserer
Herkunft , in Heimat und Vätererde . Das lange Jahr hindurch
mit seinem Hasten und Jagen ohne Ende mag hierzu kaum
Zeit sein, aber einmal in den stilleren Tagen zwischen den Festen
Weihnacht und Neujahr , einmal nur , ehe wir die Schwelle zu
einem neuen Abschnitt im Leben der Menschen und Völker
überschreiten, wandelt einen jeden, wer er auch sei und wo er
auch stehe, die rechte nachdenkliche Stille an . Dann ist es Zeit,
voraus und zurück zu denken!

Ich habe einen alten Dichtcrsreund, der noch jede neue New
Mhrsstunde feiernd aus einem hohen Berggipfel verbracht hat
und die überwältigende Einsamkeit solchen Erlebnisses immer
aufs neue, Jahr um Jahr , nicht genug zu rühmen weiß. Heuer
wollte ich mir dies Rezept zunutze machen, zog es mich doch seit
langem schon zur Heimat , zu dem deutschesten der Berge , dem
faustischen Vater Brocken hinauf . Das bittere Streiten ums
liebe bischen Leben in den schlimmen Städten macht ein ge¬
borenes Landkind oft so müde, daß man sich nach dem reineren
Atem der Berge mit ihren bergehohen Bäumen wie nach Er¬
lösung sehnt, und so hielt ich es nicht mehr aus bis zum letzten
Tag im Jahr , wählte mir bereits meinen Geburtstag für die
festliche Fahrt und brauste in aller Morgenfrühe im Kraftwagen
ans und davon.

Auf gleicher Straße , die einst der syrakusanische Wanderer
Johann Gottfried Seume aus Poserne bei Weißenfels zu Fuß
spazierte. Sie wurde auch mir eine rechte Fahrt in deutscher
Geschichte und Art . Der steile schlichte Schlohturm auf weiter
Flur von Lützen erinnerte sogleich an ein Zeitalter von dreißig
Jahren Krieg, Besatzung und Verwüstung Deutschlands, wie es
schlimmer nie erlebt ward . Dann klinkte ich die schmale höl¬
zerne Gartenpforte zum Kirchhof von Röcken auf und stand an
Nietzsches flacher Grubesplatte . Der wuchernde Efeu schlug im
Winde mit stetem Finger an das alte Kirchlein. Pfeilschnell
über Strom und Ebene, im Herzen mächtige Worte des einsamen
Philosophen . Da springt vor meinen Angen ein Wald von
Riesenschornsteinen aus, und ich sehe um Leuna siebentausend
Maurer neue Städte von Fabriken und Riesenschornstcine mit
Ameisenemsigkeit ausführen , daß im neuen Jahre das Kohle¬
verflüssigungsverfahren von Bcrgius hier segenbringendc deutsche
Tat werde.

Weiter die Fahrt ! Vom Berge grüßt die erzene Jünglings¬
gestalt auf Max Klingcrs Grabe im ersten Strahl aufblinkender
Sonne und gleißt wie Gold. Die herrliche Gotik des Naum-
burger Domes steht wie pures Sonnenleuchten selber in dem
blendenden Frühlicht und läßt die Augen senken wie zum Gebet.
Unser Kraftwagen surrt aus der Stadt durch die Pappelstraße
zu Tal . Schulpforta , wo so viele deutsche Männer von großen
Namen Schüler waren und wo Lamprecht begraben liegt , der
deutsche Geschichtsschreiber. Wir lenken nun in die Urheimat
Goethes ein, auf Ariern , wo sein Großvater ein ehrsamer und
kreuzehrlicher Schmiedsohn gewesen ist, der dann als Schneider
auf Wanderschaft zog. Da drüben liegt das Wiehe Leopolds von
Ranke und dort Allstedt des Bauernsührers Thomas Münzer —
wir gleiten um ein wasserumflossenes altes Schloß Kalbsrieth
und hören den geliebten Namen Schiller durch die morgendlichen
Sträucher flüstern. Frankenhausen liegt wieder im Blut der
grausigen Bauernschlacht vor 400 Jahren , und dann steigt vor
dem bergsrohen Auge das alte Kyffhäusergebirge auf , klingt im
Herzen die unsterbliche Barbarossasage.

Die Höhlen ünd Märchen des deutschen Waldes find alle
wach und wieder da — nun ist die große Bergfahrt wohlbereitet.
Etolberg in seinen vier Tälern taucht auf , die Welt eines Lu¬
thers , Bergmannssohns in Mansfeld . Mit verschmitztemLächeln
blickt ihm ein echter Verkünder unseres jungen skrupellosen
Jahrhunderts der Referendar und Dichter, Otto Erich Hartleben,
über die Schulter — die ihn einen argen Sünder schalten, ver¬
missen ihn heute fast, denn sie lernten in unserer kurzhaarigen
und kurzröckigen Zeit viel Aergeres erleben.

Nun brausen wir am alten Kaiserweg vorbei zum Brocken
hinaus . Hier ist das Jagdgebiet der ersten deutschen Kaiser aus
Manischen Geschlecht, und Erinnerungen an eine Glanzzeit
Deutschlands steigen herauf , wie sie nie mehr erlebt sind. Hier
ist die Welt der deutschen Erstzeit , hier im Raunen der Riesen¬
tannen wurden Machtträume des großen Otto wach, hier unter
den grauen Felsblöcken im rauhen Winde geht das Märchen um
von der deutschesten Dichtung — Faust geheißen. Hier ist heilige
Stille des deutschen Tempels — tritt mit frommen Schauern ein!

Jni Hinauffahren — Schneereste da und dort am Wege,
huschendes Wild , göttliche Waldesstille rundum — fühlte ich
alles Erleben und Sorgen der Stadt und Welt in den Tiefen
da hinten weit unter mir abfallen von meinen Schultern wie
einen lästigen Bann und atmete auf . Aber ein Ungewisses lag
noch auf mir . ein Bangen und Ahnen : Was wirst du erleben,
was wird das neue Jahr dir und allen bringen ? Wiederum
so viel bitteres Leid und zähes Kämpfen mit hartem Enttäuscht¬
sein? Wird es wieder ein schwarzes Jahr werden wie das
schlimme letztgelebte? Guter Gatt im Himmel, gib ein Zeichen!

Und — da, zur Rechten! — hart vor mir aus alten Mauer¬
trümmern und tiefem Tannengrün sah ich es leuchten wie ein
lichtes Himmelswölkchen — niemals werde ich den überraschen¬
den Anblick des jungen über und über rosig blühenden Kirsch-
bäumchens im späten Dezember und im hohen Harzgebirge
unterhalb des eisigen Brockens vergessen. Ich bin vorn Wagen
gestiegen und habe das Himmelswunder dreimal staunend um-
fchritten. Ein junger Förster kam des Weges und erzählte:

Das soll ein echtes Wunder vom Himmel sein, denn hier
sind die Ruinen der uralten Kaiserpfalz Bodfeld. und wenn es
hier oben so späte Blüte gibt, dann kommt ein Jahr voll Glück
und Segen , sagen die alten Heidelbeerweiber im Brockenmoor.
Sonst wächst hier oben um Elend kein Obst. Der Teufel will
es nicht.

Ich dachte an Goethes „Faust", an seine vier verschiedenen
Harzreisen im Winter . Der Grünrock erzählte weiter:

Dieser blühende Baum soll sogar was Besonderes sein,
nämlich die erste deutsche Dichterin und zugleich fromme Nonne
Roswitha aus Gandersheim . Sie las hier Kaiser Otto dem
Großen ihre Dichtung auf sein Heldenleben vor und wurde zum
Dank in einen jungen Kirschbaum verwandelt . Wenn sie blüht,
kommt gute deutsche Zeit.

Kommt gute deutsche Zeit - !
Ich bin wie im Traum aus dem sturmumtosten Brocken-

gipsel umgegangen und habe über meine Fahrt hier heraus
und über Deutschland nachgesonnen, habe dem Wunder des
blühenden Roswithabaumes lange nachgedacht und kann nicht
anders als den frohen Glauben hegen, daß es lichter um uns
wird in deutschen Landen . Der Horizont ist hell, und sei es
auch nur von einem blühenden Bäumchen. Allerwegen regt sich
junge Tat , aus neuem Mut geboren. Wir haben doch auch den
Segen der Gräber tausendjähriger Tradition , wir haben unoer
gängliche Kultur , die selbst ein Uebermaß von Sport , Spiel und
Tanz im heutigen deutschen Leben wohl zeitweilig überschatten,
aber niemals verdrängen kann . Und wir suhlen es zuletzt doch
alle, daß die Selbstsucht allein nicht glücklich machen kann und
daß dem deutschen Menschen schon aus Langeweile und Ueber-
fluß nichts andres bleibt , als an seinen Mitmenschen zu denken

wieviel mehr aber aus innerer Not heraus , die ihre Kämpfer
zusammenschmiedet. Wir müssen alle helfen am deutschen Wer¬
den — es ist unser Schicksal. In einem seinen Buche von den
deutschen Ahnen las ich diese Zeile: „Nicht jeder findet eine
neue Bahn . Gestrüpp vom Wege räumen kann ein jeder. Den
aber trifft des Schicksals voller Fluch, der tatlos lagert auf
dem Weg von gestern."

Daß cs auch kulturell mit uns aufwärts geht, dafür ist mir
das blühende Symbol der rührenden Roswitha auf Bodfeld
ein mite-- Vorzeichen, an das ich glaube. Hat sie nicht vor tau¬

send Jahren ihren Schwestern Besseres bringen wollen als die
lüsternen Lateiner . kam nicht bloß aus solchem Anlaß ihr
ganzes Dichten? Und dann pries man sie in Frankreich . Italien
und England als die „germanische Muse".

Nein , ich lasse mir den unterm weihnachtlichen Brocken im
heimischen Harzivalde gewordenen deutschen Glauben nicht ent
reißen : Es wird ein junges seines Blühen kommen in dem
Neuen Jahre!

ZUM neuen Jahr
Schwer am dunkeln Wmterhimmel
Geh das Nachbardach ich hangen
Doch in lichten Wolkenschuhcn
Kommt der neue Tag gegangen.
Kommt wein neues Jahr geschritten:
Betend wach ich ihm entgegen.
Wird es mir auf Herz und Stirne
Segnend seine Hände legen?
Wird es meine Hände stärken?
Meine Augen Helle machen ?
Wird es, wie so manches andre.
Selig unter Tränen lacken?
Herr , du weißt es. mach mich stille,
Anfang , Ende , dein sind beide!
Doch gib einen starken Helden
Meinem Jahre zum Geleite!
Emen Engel , der mit bloßem
Schwert die Lebensangst verjage,
Daß die zitternd sckwache Seele
Nicht im Tageskampf verzage.
Der mir meiner Liebsten Liebe
Still in goldene Schalen fasse.
Der auf heißem Weg die Seele
Süßen Labtrunt trinken lasse.
Einen , der mit Donnerstimme
Sie aus trägem Schlafe reiße,
Eiwn , Herr , der nach der Heimat
Meinem Jahr die Wege weise!

Gertrud Goes

Aus dem in 3. Auslage neu erschienenenGedichtschatz „Aus
Licht und Sch alte  n ", Verlag E. Salzer - Hei bronn. Zu be¬
ziehen zum Preis von 3 duich G W Zaster, Buchhdl . Nagold

Wende.
Neujahrsskizze von Hans West,

Zwei Frauen schritten die hartgefrorene Landstraße empor.
Man konnte ihre Gestalten und ihre Gesichtszüge nicht er¬
kennen ; denn sie waren vom Scheitel bis zu den Füßen in lange,
graue Tücher gehüllt. Aus ihrem schweren, ein wenig wanken¬
den Gang mochte man schließen, daß beide alt waren — und
sehr müde . . .

Der bleiche Mond beschien eine lange, zu einer Hügelkette
hinansteigende Landstraße , auf der die Schritte der Frauen harr
und schwer widerhallten . Zu beiden Seiten dehnte sich endlos
weit verschneites Land , dessen leere Einsamkeit weder Strauch
noch Baum mit mildernden Schatten unterbrach.

Eine der Frauen verhielt ein wenig die Schritte . Wartend
verweilte nun auch die andere.

„Ist es noch weit , Schwester? Meine Augen sehen noch
nicht das Licht der Hütte ", sprach die erste mit rauher , matter
Stimme.

„Wir werden es bald sehen", sprach die zweite und stützte
die nun weiterschreitende Gefährtin gütig und milde. „Dein
Weg war weit und beschwerlich, Schwester. Doch noch in den
Stunden dieser Nacht wirst Du Ruhe finden. Dein Haar ist
weiß geworden auf dieser Reise . . ."

Mühsam schritten die beiden Frauen sürbatz. Ihre Rücken
waren gebeugt. Wie zwei gespenstische Schatten wanderten sie
im Mondlicht daher . Der Reif der Winternacht hatte die sie
umhüllenden Tücher mit glitzernden Perlen bestickt.

Weit hinter ihnen lag die große, lärmende Stadt . Ein
rosiger Schein am Himmel kündete irgendwo ihr Sein . Ein ver¬
schwommenes Brausen drang dann und wann von der Stadt
noch herüber . Sie lebte — bei Tag und bei Nacht. Zuweilen
blitzte ein Feuerschein aus. Vereinzelt drang aus fernen Weiten
ein Menschenschrei durch die nächtliche Stille und die endlose
Einsamkeit.

Dann lachte die eine, die kräftigere der beiden Frauen wohl
kurz und hart aus ihrem Tuch hervor . . .

„Nun sehen wir das Licht!" sprach sie endlich, und ein kno¬
chendürrer Arm wies voraus.

Oben, aus dem Sattel des ansteigendes Landes , zu dem die
Landstraße emporführte , blinkte einsam ein winziges Licht. Da
schritt auch die Müde und Schwache eiliger voran . Das Licht,
in dessen Schein ihrer die Ruhstatt harrte , gab ihr einen letzten
Rest neuer Kraft . -

Als die beiden in die offene Tür der Hütte traten , die an
der Landstraße auf der Anhöhe lag, hockte dort eine junge Weibs¬
gestalt am glimmenden Herdfeuer . Ihr Körper war schlank
und straff, und ihre zarte Gesichtsfarbe erhielt durch den Schein
der vor das Fenster gerückten Kerze einen rosigen Schimmer.
Als die alten Frauen eintraten , erhob sich die Junge , ohne jedoch
den Ankommenden entgegen zu treten.

„Du hast einen schweren Weg gehabt, alte Frau ", sprach sie
zu der Müden , die kraftlos auf eine Bank niedersank.

„Die Sorge und das Grauen waren mit mir ", sprach die
Alte und verhüllte schaudernd das Haupt . Durch die nächtliche
Stille klang ihr Weinen.

Die Junge hatte inzwischen einen Mantel um ihre Schultern
getan und einen festen Hut auf ihre Locken gedrückt. Schwei¬
gend winkte sie, Abschied nehmend, mit der Hand zurück. Dann
wandte sie sich dem Ausgang der Hütte zu. Als sie an die
Schwelle trat , stand die zweite der beiden grauen Schwestern,
die jene alte geführt hatte , neben ihr.

„Du willst mich geleiten ?" fragte die Junge , und ihre Hand
machte eine Gebärde der Abwehr.

„Ein Weilchen, mein Kind !" sagte die andere und neigte
das graue Haupt.

Die Junge zögerte ungehalten . Falten des Unmuts zeich¬
neten scharfe Linien auf ihre Züge. Doch dann straffte sie ihre
schlanken Glieder und richtete den Blick nach vorn : „So komm
- Du !"

Sie schritten den Hang aus der anderen Seite hinab , der
Straße nach, die hier weiter führte , ins ferne Tal . Weit drü¬
ben. am Horizont , schimmerten lichtvolle Städte . Leise drangen
Musik und Glockenläuten von dort herüber.

So zogen sie ihre graue Straße:
Das junge Jahr und das alte Leid . . ..'

Neujakirswünjtze.
Von Paula  K e u n e -Berlin

Wer die Geschichte Ser Neujahrskarte schreiben wollte,
müßte aus den „Meister E. S " zurückgreisen. von dem die
älteste erhaltene , gedruckte Neujahrskarte stamml. nämlich ein
Kupferstich aus dem Jahre 1466 Das segnende Christuskind
steht aus einer Blume , dahinter ist ein Spruchband , mit dem
Glückwunsch: „Eyn goot selig ior !"

Mode wird die Neujahrskarte jedoch erst in den Jahren
1810—1640. in jenen Jahrzehnten , da der Bürgerstand die vor
der großen Revolution Zepslegten gesellschaftlichen Ueberliefe-
rungen ausnahm und glücklich weiterbildete.

Die Industrie nahm sich dieses Artikels an . die hauptsächlich
ihren Sitz in Wien, der heiteren Stadt , hatte. Was uns im
Geoenkak ru den heute vertriebenen Neujahrswünschen über¬

rascht, ist die Abwechslung der Motive und Inschriften uuai
begnügte sich nicht mit besten, herzlichen Glückwünschen in be
siebter Eintönigkeit der Gluck verheißenden Symbole des Bier
Klees. Hufeisens, des Pil .-.es oder des Schweinchens, sondern
man plünderte die Haine antikisierender Kunst die Waldwege
deutscher Romantik.

Denkmäler der Freund,chuj , und Opjeraüare der Liebe
wurden errichtet , Herzen brannten in heiligem Feuer . Hände
legten sich zu ewigem Bunde ineinander , und ein ganzer Garte,
redender Blumen sprießt uns entgegen Rose» Vergißmeinnicht.
Doppelähren , Jelängerjelieber werben und wünschen Amoretten
flattern auf, und schnübelnde Täubchen luden zum Minnespiei
Man treibt Scherz und symbolisiert die Wärme der Wünsche
durch eine dampsendk Pastete , einen schmelzendenEiskrug

Besondere Freude bereitete es . wenn der ernst und urmg
gemeinte Wunsch sich in der Maske fröhlicher Uekerraschung
nahte . In den achtziger Jahren gab es Karten aus denen ein
purpurner Rosenbusch wuchs, wenn man sic auseinandersaltete
Als dann Dreh -, Klapp-, Zug- und ähnliche Karlen auskamen
entstanden jene anspruchslosen Kunstwerke, die heute in ihre,
gravitätischen Drolligkeit das Entzücken des Beschauers erwecken

Wir kommen in Versuchung, über diese Naivitäten ein we
nig zu lächeln und zu glauben , sie Hütten sich vornehmlich an
den Geschmack des spießbürgerlichen Publikums gewandt . Das
ist ein Irrtum ! Selbst Goethe freute sich über die kleinen, be
möglichen Karten und Neujahrsbilder und schrieb dankend an
die befreundete Marianne von Eybenberg in Wien : ..Die zier¬
lichen, nickenden, bückenden und salutierenden kleinen Geschöpfe
sind glücklich angekommen stind haben nicht allein mir sondern
ganzen Gesellschaften, in denen ich sie produzierte , viel Ver¬
gnügen gemacht." — Schiller wurde von dem Berliner Verleger
Opener aufgesordert , für eine Karte mit einem Guckkastenmann
inen Vers zu schreiben.

Wir modernen Leute haben sür derlei „unnütze Dinge" keine
Zeit —, die hatte man nur in der lieben alten Zeit von der
heute schon getagt wird , daß sie nie über die Erde gewandelt sei.

Die Losuiichte.
Bon l) r . H. L. Ray mann - Han  nooer.

Aus dem geheimnisvollen Dunkel der Urtage der nordische»
Völker Europas ist bis in unsere Tage die Scheu vor den un¬
heimlichen „Zwölfen" gedrungen . Die „Zwölfe" sind die aus
den 25. Dezember folgenden zwölf „Losnächte", die in grauer
Vorzeit als schreckens- und unheilvoll gefürchtet, auch heute noch
in Gebirgs - und ländlichen Gegenden teils rein heidnisch, teils
in christlichem Sinne umgebogen ihren Spuk treiben und auf
die naturverbundenen Bauern , Hirten und Jäger mit zauber
voller Macht wirken . In den Losnächten stürmt Wodans wilde
Jagd durch die Lüste. Johlend reitet der wilde Jäger , der ein
äugige „Mann im Hut " mit der Rabenseder und dem lang¬
schleppenden Regenmantel im brausenden Galopp über die rau
schenden Kronen der Bäume , gefolgt von seiner laut kläffende»
Meute . In seiner Begleitung ist seine Gemahlin Berchta, die
gütige Frau Holle, die Schützerin des Herdes und des Spinn¬
rockens. Wehe dem, der in diesen Nächten dem wilden Jäger
begegnet! Er ist verloren , wenn er nicht den Zauber banni.

Die Losnächte hängen eng mit dem Licht, mit dem Sonnen¬
taus zusammen, da die Naturvölker völlig im Banne des Lichtes
stehe». Wir Städter und Zivilisationsmenschen , für die riesige
Kraftwerke Licht schaffen, die nur zu knipsen brauchen, um die
Nacht taghell zu erleuchten, die ihr Feuerzeug in der Tasche mit
sich führen und überhaupt stets Licht- und Wärmequellen zur
Hand haben , wir haben den einfachen Naturfilm für die ge¬
waltige Bedeutung des Sonnenlichts längst verloren . Für die
Vorväter , die das 'Herdseuer stets wachhalten mutzten, die viel¬
leicht mit einem qualmenden Kienspan die Diele notdürftig
erhellten , war der Tag init Sonnenuntergang zu Ende. Wie
mögen sic sich aus die Wiederkehr des Lichtes nach dem lang-
näck tiaen Winter aei reut haben, der sie zu Untätigkeit verbannte
und gegen den sie sich nicht so wie wir schützen konnten . Uns
bieten Nacht und Winter kein Hindernis . Wir können die
Nacht zum Tage machen, und der Winter stört Handel und
Wandel nicht. Dafür ist uns aber die Naturpoesie , das seine
Gefühl für das Ersülltsein der Natur von heimlichen Gewalten
fast verloren gegangen. Wir sehen wohl die Schönheit der
Natur : aber iver spürr hinter dem schönen Gesicht der Natur
ihre rätselvolle Seele?

Am 25. Dezember feierten die germanischen Völker das Jul
oder Wintcrsonnenwendfest aus Freude darüber , daß die Sonne
ihren tiefsten Stand erreicht hat und nun langsam wieder höher
am Himmel steigt. In den auf den Iultag folgenden Zwölf
Nächten spürten sie den Kampf zwischen Licht und Finsternis,
und „man ahnte und gewahrte in dieser feierlichen Naturzeii.
was im Verborgenen vorgeht und vernahm mit geistig sein
gestimmtem Ohr den gewaltigen Kampf der Kräfte in der Na
tur ." In den zwölf Rauhnächten scheint die Sonne stillzustehcn
und zwölf Tage lang währt der Kampf um die Besiegung von
Finsternis und Kälte . Diesen Kampf in der Natur stellten die
Urvölker sich als einen in den Lüften ausgefochtenen Kamps
Wodans , der auf einem dreibeinigen Schimmel daherstürmt,
gegen die Mächte der Finsternis vor . In diesen Nächten muß
man (daran hält man in manchen Gegenden Deutschlands und
Skandinaviens heute noch fest) alle Türen und Fenster schließen,
in der Küche darf kein Brotteig stehen, keine Wäsche darf drau
tzen hängen , sie würde sonst zur Leichenwäsche. Besonders un
heimlich ist es in den Losnächten an Kreuzwegen in Gehölzen.
Nur ganz Verwegene schleichen sich an den Kreuzweg, um von
den dort spukenden Unholden zu erlauschen, was im kommen
den Jahr geschieht. Was man in diesen Nächten träumt , ist
von symbolischer Bedeutung sür das kommende Jahr , da diese
Träume alles Wichtige des neuen Jahres andeuten . Auch für
das Wetter ist die Zeit der Rauhnächte von großer Bedeutung:
denn das Wetter der einzelnen Tage der Zwölfe gibt das Wet
ter des entsprechenden Monats des kommenden Jahres an.
Eine alte Bauernregel sagt : „Wie sich das Wetter vom Christtag
bis drei Könige verhält , so ist es auch das ganze Jahr bestellt!"
Vielleicht deutet auch die Zwölszahl der Losnächte auf den Lauf
der Sonne durch die zwölf Tierkreiszeichen hin. In Oberbayern
und Tirol werden am Schluß der Losnächte die Häuser und
Ställe ausgeräuchert.

Aus alledem ist ersichtlich, daß die Losnächte Reste aus der
Naturverbundenheit unserer Vorfahren sind, die sich bis in im
sere Tage in ländlichen Gegenden erhalten haben.

Ein Neujahr vor zehn Zähren.
Bon Hans Henning Freiherrn Grote

Wir stapften durch den frischen Schnee. Durch die lange
Kolonne, Mann hinter Mann , lief fortwährend das raschelnde
Geräusch der Seitengewehre und Spaten , wie sie träge anein¬
ander schlugen. Sie zog sich schier geisterhaft über die weiße
Flüche, denn niemand sprach ein Wort . Sie ringelte sich wie
eine Schlange : denn überall lauerten die Granattrichter , von
Schnee halb gefüllt , und drohten , den Fußgänger zu oerschlin-
gen. Aber wir kannten den mühseligen Weg, hatten die letzten
Wehen der großen Schlacht hier durchlitten. In Staunen , wie
Kinder , denen ein seltenes Geschenk aus den Gabentisch gelegt
wurde , langsam nur , hatten wir begriffen, daß das Entsetze«
vorüber gezogen war . für dieses Jahr . Die Natur hatte ihr
gebieterisches Wort gesprochen, stärker als der teuflische Geist
der Maschinen, die, von Menschen ersonnen , über das Mensch¬
liche triumphiert halten Die Natur neigte sich gnädig zu dem,
der hilseflehend, verzagt vor dem eigenen Erzeugnis seines
Hirnes stand. Und sie verwandelte das zerstörte Gefilde in eine
spiegelglatte Fläche, die keinem großen Angriff mehr Raum
gab. Sie halte die ineinander verbissenen Heere in Wolken und
Schnee gehüllt , daß ihre Männer sich frierend tiefer in die Erde
gruben . So starb die große Schlacht. Wir aber fühlten sie nock
immer im Blut.

Vor mir aina der Bataillonsfüürer . Wir waren Freunde
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Wu , besaßen miteinander die Erinnerung an Stunden , in denenwir mit diesem Leben , läche .nd säst, abgeschlossen hatten . Undmit dem gleichen Lächeln empfingen wir es noch einmal zurück.Angrisssschlachten , trotzige Verteidigungsgefechte hatten wirSchulter an Schulter durchlebt , zwar räumlich getrennt , jedermit seiner Kompagnie , aber in dem Wissen , daß der eine auchfür das Heil des andern focht. Einmal hatte ich ihm . den ichschon verloren glaubte . Entsatz bringen können . Es war einWiedersehen in Not und Blut gewesen . Aber unser Mut warstärker geblieben Ein anderes Mal war er mein Retter ge¬worden . Waren wir sonst beide rcdcfroy , in diesen Augen¬blicken waren wir stumm geblieben . Und auch von unserenTaten sprachen wir nie Sie redeten in uns So waren wirFreunde.
In dieser letzte» Nacht des blutigen Sviiimeiahres . ul - ickineine Kompagnie zur Ablösung vorsührte . schwiegen die Arliüerien . Die gefährlichen Mulden , vor denen wir sonst in langen,Warten gelegen hatten , weil das Feuer leichter Granaten siemarterte , träumten heute in unschuldiger Ruhe Aber es kamvon selbst, daß unsere Schritte sich beflügelten , als wir unsdurch ihre Trichter vorwärts mühten , wo Drahtverhau uns umschlang uns der zu Eis gewordene Schlamm unseren Fuß straucheln lieh . Dann endlich rückten wir in die vorderste Stellung.Der Bataillonsführer und ich bewohnten den gleichen Unter¬stand Erst wenige Stufen in das Erdreich hinein hatte derFleiß unserer Grenadiere , dem wir nicht müßig zugesehen Hal¬len . die spärlich geschützte Behausung getrieben , das Werk weni¬ger Wochen . Bor ihrem Einlaß empsing uns de'- Stab der Fü-iiliere . der Kompagnieführer der Neunten , die wir «bzulösenhatten , mit einem vergnügten Lächeln im Gesicht Wie Eltern,die rnii die Weihnachtsfreudc ihrer Kinder besorgt sind , und sichselbst die größte Freude bereiten , dünkte mich dieses LächelnO ja . die Guten ! Sie hatten ihren Heiligen Abend wenigeMeter vom Feinde getrennt verbringen müssen . Nun würdenivir am Silvestertage die Wache für sie halten . Gruß . Hand¬schlag, aus Wiedersehen!

Wir tappten die schlüpfrige , schmale Treppe hinab in dendumpfigen Raum , aus dem uns ein Heller Glanz entgegenleuchtete . Und nun wußten wir , warum die harten Männer , dieKameraden , die jetzt schon auf dem Heimmarsch waren , in heimlickcr Freude uns begrüßt hatten . Dort unten empfing uns v' ' i

dem Kistendeckel , der über einen Baumstamm genagelt als fürstsicher Tisch des Unterstände -- größte Verschwendung bedeutete,ein Tannenbäumchen , mit brennenden Lichtern besteckt Und einNotizbuch -Zettel lag darunter , daraus zu lese» stand : DeutschesNeujahr 1917!
Es ist seltsam , eine törichte Behauptung scheinbar , daß dieHärtesten oft auch zugleich die Weichsten sind . Wie ich meinenBlick wieder von dem Papier emporrichtetc , fing er sich in de:Glasscheibe an der Lehmwand , die hier die Stelle des Spiegelsversah . Und ich sah den Baum darin im glitzernden Wieder¬schein und sah den Freund , wie er sich abgewandt hatte und mitdem Aermel zaghast , in Scham -nst. über die Augen suhr.Dann saßen wir lange im Gespräch . Nicht nur die Heimatallein tönte aus unserem Herzen wieder , die Grußworte derLiebsten , um die wir uns sorgten . Wenn ich an jene Neujahrs¬nacht heute denke , dann steigt es wieder vor mir auf sagenhaft,das stolze deutsche Gebäude , das aus unsere » Gedanken wuchs.Wo war damals ein Zweifel daran , daß - s unzerstörbar sei!Und unser war doch das fromme Wissen , daß wir selbst uns zumOpfer dasür hingeben mußten ! 'Nur der unerschütterliche Glaubelebte , der stärker ist als alle Menschenkraft , wenn ihn der Meisterzu lenken weiß . Und doch war unser die nahe Erinnerung andas Grausen , das die erste gewaltige Maschinenschlacht in unsgeweckt hatte , der wir Deutschen anfangs nichts mehr als nurden Menschen entgegenzustellen gewußt hatten!

In unser Gespräch hinein fuhr ein Donnerschlag . Splittersurrten singend vor der Höhle . Und noch einmal und zumdritten . So plötzlich in die rauhe Wirklichkeit gerissen , fuhrenwir verstört auf . griffen »ach Handgranate und Pistole . Ein An¬griff ! Noch ehe wir aber den Ausgang gewonnen hatten , klärteuns fröhliches Gelächter aus „Prost Neujahr 1917!" polterte esuns entgegen , unsere drei - Melder . Wild hing das zer¬zauste Haar unter der Mütze in die braunvcrbrcmnten Gesichter.Und wie sie dann vor uns standen , wurden sie plötzlich verlege»und senkten beschämt die Augen . Aber mein Freund lächelte nurverstehend . „Mit Handgranaten vor unserer Tür kündet Ihruns das neue Jahr . Mit Gott . Iungens . Ihr wißt , was es unsbringt !"
Ich glaube nicht , daß er in diesem Augenblicke ahnte , daßer den Tod gerufen hatte . O nein , er war immer Leben , ganzLeben , und nur,an das Eisen dachte er . Zehn Monate später

hat es ihn am Ehemi » des Daines begraben , so lehr oegraveu,daß niemand seine Leiche mehr fand . Ich bin einer der wenigengewesen , der in letzter Sekunde noch entrinnen durste , als derRückzugsbefehl endlich erging . Und auch die drei Grenadierehat es ereilt , den einen bei Craonne , den andern bei Cambrat
und den dritten irgendwo in der Champagne . Aber das wußte«wir damals noch nicht . — und ich glaube , es Hütte uns diese«
Wissen nicht einmal unsere Freude nehme » können . Denn setzt,ob deshalb , weil die zwölfte Stunde heran war oder weil derWelsche de» Handgranatengruß unserer Braven iibelgenommenkatte : aus seinen Gräben stiegen allenthalben weiße und roteLeuchtkugeln aus und lockten in Lärm und Glanz Sofortrauschte das Sperrfeuer seiner Artillerie Die unsrige gab Ant¬wort . Auch an der deutschen Front , soweit unsere Blickereichten , flogen rote und grüne und weiße Sterne in den Abend¬himmel . Die Schlacht an der Somme lebte noch einmal auf , wieum nach hüben und drüben grimmigen Abschiedsblick zu werfen.Es war das Soldatenneujahr 1917.

Noch einmal , als es zum letzten , schwersten Jahr des großenKrieges ging , feierte ich Silvesternacht Neue Gesichter um michher . einsam ich und doch noch unter Männern und immer uner¬schüttert der Glaube an ein deutsches Neujahr . Und dann dieschweren anderen Nächte , die danach kamen , die voll Verzweif¬lung . Enttäuschung , Hoffnungslosigkeit . Wo blieben sie. die da¬mals mit mir glaubten ? Tot , verschollen , tot . immer nur tot.Offizier und Grenadier , Arbeiter und Bauer , Deutschlands Veste.Und du und ich, wir waren wohl die Schlechtesten unter ihnen,denn wir leben noch. Leben voll Verzweiflung . Enttäuschung,Hoffnungslosigkeit ? Denn nahmen sie » ich! den Glauben mitsich in das Grab ? Oder steht er als ein Wächter über allen
Gräbern , als ein Mal , zu dessen Hüter sie uns gesetzt haben , diewir von ihrem Blute sind ? Wollen wir den Willen , die Kraftvergessen , die auch wir Seite an Seite mit ihnen bewiesen haben?, Wir sind die Letzten . Wir sind die einsainen Träger ihresl großen Glaubens , ihrer wissenden Hoffnung , die sie nicht trügen. dürfen . Von den Neujahren des Großen Krieges spannt sichi über unsere Schultern die Brücke zu dem deutschen Neujahr , umdas die Brüder starben . Sie werden nicht zerbrechen , wie auchjene Toten unseres Blutes ungebrochen in Ko« Grab gesun¬ken sind.

Nerrjahrs - Glückwunfchkarlen
in großer und schöner Auswahl (auch für Wiederverkäufe ?)

empfiehlt Buchhandlg . Zaiser , Nagold
HiirwmiiMiwIkkllstt.

Am Sonntag , den 2. Januar von abends 8 Ahr ab

Mitgliederversammlung
in der »Krone* (Wahres - und Kassenbericht, Zeit¬
schriften, Bücher , Wahlen .)

Hiezu werden die Mitglieder zu zahlreichem Besuch
eingeladen.
2184 Der Ausschuß.
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Î u

> ' -L'  l

! < si8er ^ kru8t . ( sk 'smsl !en
rillt cjsn ^ FIsnnsw"
hör LrkLItuoz, ttus' en unü Kstsrrli! — V/eüerNeeen, Lcliner nncd NLIt« können Ivnen «cksNen, veno 8Ie weses»eit ZS1»I>rei>de vSIirte ttustenmiitel >« t sieb linden Lcdaell»na nieder deeeltixen 8le ltemit Hont « » , klel -iei lieltVevnetilsliaiinir
Paket «0 Pix.. Lose 90  ps«.

Xu buken bei : 8ontt , Üörvso -Oroa ., Uvb . Oiknuu, O-Setter . !> laa llitter , kr . ticlimiä ; ttx . kbsrbarckt,Tb . LrLFl , tVItckder« ; sssttti. kentsobler , Lotkelckea ;krn -K tMnter , kodräork ; ,Vox . Lenster , 3 « ko. Ottmar,
kdbLosen : 0 . Leotsvdler , TT»rt

>nul vo kleckste »iebtdor . >01»

»WM,

E
WIKS « !

8 clüe6m2yerL 8velme
<fler ältesten 8tatrxsrter Xlsvierkabrik ,xe ^r.rLoy)

Verkauksräuine : Gtntllxart , UeclcLrstrLÜe 16

GGddMGGd
Nagold

Das Justizverbrechen
von Paris.

Ein Mundfunk gehl durch
Stadt und Land ist
Guillotine Euch bekannt?

Dieser Film wurde in
den giößten Städten mit
großem Erfolg ausgeführt.
Hier» Beiprogramm u.
Deulig Woche Nr . 40.
Samstag -Neujahrstog)

und Sonntag 2. Januar
2.30 . 4 30 und8 .15.

Rluilmrl!»Mm
sm Südu.WMeutWkm

lein Allerweltsblatt , wabern Veden
ständig,-aktuell, aber nicht sensationell,
nicht pikant, aber interessant» nicht
cerseßend. sondern kulturfvrdenid'

Vollständig neue

Preis pro Rümmer ro Pf - .
Dlerteljährllch LK» Mark

k68teftunMn nimmt csip
K . M . rsker ' M LuMülg.

in biaxoltt ontgeMn

verkauft 2182
Wer ? sagt die Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

KlllslMllM
hat abzugeben

Marie Roller,
Sulz OA. Nagold.

^agitta - husten - donbons
bei Husten. Heiserkeit, Bronchial -Katarrh,

Verschleimung , rauhem Hals . BonArzten bestens empsohlene, kräftige , schmerzlindernde und schleimlösende Husten¬medizin in fester Form . In allen Apotheken
erhältlich.  Stets vorrätig : Avoth Nagold . Altensteig,Horb , Herrenberg . 1843
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Ovlrigvuppe
hall Kine

WWw-fetei'
verbunden mit Gabenveilosung,
musikalischen, gesanglichen uni
theatralischen Aufführungen , so

wie Bescherung der Koegerwaisen am Sonn¬
tag , den 2 . Januar , pünktlich ab 4 Uhr
nachmittags im Traubenfaal ab.

Tie Eltern und Vormünder der Kinder
werden gebeten, pünkil . zu erscheinen.

Eintritt für jedermann frei!
Freunde und Gönner sind freundlich

eingeladen . 2204
Der Ausschuß.

Schneider - Mstr.
und sonstige Reflektanten , welche mit Herreu-
und Knaben -Kleiderfbk . Verbindung suchen,
(fertige Konfektion) wollen bitte unter Angabe ihrer
Verhältnisse schreiben u. I . H . 4366 an kuüolk
vlosse , Lerlio 6 , Königstr . 86. 2193

Sonntag (2. Jan .) vorm.
9 Uhr Predigt (Otto ).

Methodist.Gottesdienst?
Nagold:

Silvester -Abd .r MU.Andacht,
Neujahr

vorm . ' /,10 Predigt (harsch)
Sonntag 2. Jan , H2I0 Uhr

Predigt,
8 Uh - Predigt.
3. - 7. Jan abd . 8 Uhr Ge¬

bets woche.
Ebhausen

Neujahr u. Sonntag 2 Uhr
und Donnerstag 8 Uhr Got¬
tesdienste.

Kathol. Gottesdienste
Fieitag , 3l . Dez . abends

8 Uhr Iahresschlußfeier.
Samsiag , I . Jan . Fest

Christi Bejchneidung.
V,8 Uhr Gottesdienst in

Nohrdorf.
9 Uhr Gvstesd . in Nagüld.
>/z2 Uhr Andacht
4 Uhr Krippenspiel für

Kinder und Auswärtige.
7 Uhr Weihnachlsfeierfiir

die Psarrgemeinde mit Klip-
penspiel.

Sonntag , 2. Januar
6 Uhr Beichtgelegenheit.
9 Uhr Gottesdienst
V-2 Uhr Andacht.
0  Uhr Wiederholung des

2

Eimgel.Gottesdienste
in Nagold

AmSilvesterabend 31. Dez.
'/,6 Uhr Iahresschlnßgottes-
dienst ,Presse !)
Neujahrsf , st Samstag 1.Jan.

Borm >/riO UH> Predtgi
(Otto ). Anschließ, hl . Abend¬
mahl rn. voraus irhend . Vor¬
bereitung und Beichte.

Sonntag nach Neujahr
2. Jan . Vorm V»10 Uhr
Predigt (Gös ).

1 Uhr Christenlehre für
Töchter.

Iselshausen:
Neujahrsfest (Samstaq)

vorm . 9 Uhr Predigt lPreffel)

MM söN927 iu Wtzkr Auswahl der 8lMtz .Mk '.



Oie wirtschaftliche Entwicklung cles Oberamtsbezirks Nagolä
in äen letzten hunäert Jahren unä anäeres mehr.

(Fortsetzung ) .
Vösingerr

(513 Einwohner , 512 ev., 1 kath .)
Hier Kanu man von einer ausnahmsweise » wirtschaftlichen Entwicklung ausgenommen der¬

jenigen im allgemeinen nicht sprechen. Genau wie vor 100 Jahren betreibt der größte Teil der Ein¬wohner heute noch Landwirtschaft . 1826 wurde mit der Filiale Beihingen eine Pfarreierrichtet, der 1850 ein eigenes Pfarrhaus erstellt wurde . Vielfach durch Armut getrieben,
wanderten in den Jahren 1850 — 1885 viele Ortseinwohner , ja ganze Familien nach
Rußland aus . Durch Pfarrer Hahn wurde 1884 ein Darlehenskassenoerein ins Lebengerufen und auch durch seine tatkräftige Mitwirkung 1887/88 eine neue Kirche gebaut.1898 legte man für Bösingen und Spielberg eine gemeinsame Wasserleitung.

Edershardt
(358 Einwohner , 330 ev., 28 and . Bekennt » .)

Bis zum Jahre 1900 war hier das Hauptgewerbe Leinenweberei , z. T . auch Kor-
setlenweberei . Als sich diese Arbeit nicht mehr lohnte , stellte man sich auf den Ackerbau,in der Hauptsache auf den Obstbau , um . Diese beiden Gebite wurden Haupteinnahmequellen des
hiesigen Ortes . 1859 wurde eine Zufahrtsstraße in das Nagoldlai , nach Altensteig , gebaut.Zn früheren Jahren hatte die Gemeinde bei Trockenheiten sehr unter Wassermangel zuleiden . Die Schwarzwaldwasseroersorgungsgruppe tat sich deswegen zusammen und legtein den Jahren 1899/1900 eine Wasserleitung , die diesem Uebel abhalf . Die letzten Jahrebrachten eine Enttoicklungsphase gemäß dem allgemeinen wirtschaftlichen Fortschritt.

Ebhausen
(1307 Einwohner . 1290 ev., 13 kath ., 4 and . Bekennt .)

Auch hier hat sich im Laufe der 100jährigen Periode recht viel verändert . Die Woll-
warenindustrie (Zeugmacher ) waren vor 50 - 100 Zähren stark vertreten , doch drängte der
fabrikmäßige , maschinelle Betrieb das Hausgewerbe wesentlich zurück . Bor ungefähr 100Zähren erstand eine Oelmühle mit Spinnerei und nach deren Abbrennen an ihrer Stelle
ein Sägewerk mit Spinnereibetrieb , das jedoch 1886 ebenfalls durch einen Brandfall auf¬hörte zu existieren. Während 7 Jahren lag das Anwesen unbenutzt da und erst 1893wurde an dieser Stelle eine Gurtenmeberei erstellt . Mit diesem Fabrikbetrieb und durchden Bau der Eisenbahn im gleichen Zahre kam wieder neues , pulsierendes Leben in den
industriellen Betrieb . Namentlich hat sich die Möbelschreinerci von da ab weiter aus¬gebaut . Besonders erwähnenswert ist der Erwerb von Grundstücken , Aeckern und Feldern
durch die in den Fabriken arbeitende Bevölkerung , die ihr erspartes Geld auf diesegoldene Basis zu legen verstand . Es ist ein besonders gesunder Zustand in der Gemeinde,
wenn der Arbeiter die Liebe zur Landwirtschaft und somit die Liebe zu seiner Heimatbehält . Auch die mechanische Werkstätte für landwirtschaftliche Maschinen konnte ihren
Betrieb erweitern , ebenso wie auswärtige Bijouterie - und andere Hausindustrie Zweig¬stellen eröffnten . Aber auch die Landwirtschaft hat sich den neueren Verhältnissen stets
anzupassen verstanden und wurde in dem produktiven Ausbau des Gewerbes durch die
Gemeinde mit dem Bau von Feldweganlagen wesentlich unterstützt . Der Bizinalstraßenbauhielt entsprechend den neuzeitlichen Anforderungen Schritt . Der Obstbau nahm einen sehrgesunden Aufschwung : es ist beispielsweise zu erwähnen , daß früher in obstarmen Zähren
ca. 10 Waggon Obst eingeführt werden mußten , während heute 4 Waggon weitaus ge¬nüge » . Die Milchwirtschaft hat in den letzten 20 — 30 Zähren durch den rationellen land¬
wirtschaftlichen Betrieb größte Fortschritte gemacht . Erwähnenswert ist der vorzügliche,produktive Ausbau der Waldwirtschaft . In früheren Jahren und zwar vor 40 Zähren
war hier ein Wundarzt stationiert , doch blieb die Stelle nach dem Tode des letzten Arztesunbesetzt, bis in neuerer Zeit eine ärztliche Praxis wieder eröffnet wurde . Vor ca. 12
Zähren wurde das Gemeinde -Bereinshaus erstellt und erfreut sich einer sehr guten Frequenz.1893 gründete man einen Darlehenskassenverein , der zur wirtschaftlichen Entwicklung sehrviel beigetragen hat . Der Fremdenverkehr hat sich in den letzten Zähren gut entwickelt.

Effrnigeu
(751 Einwohner , 749 ev., 2 kath .)

Die Entwicklung unseres Ortes ging mit der allgemein fortschreitenden Zeit parallel.Besonders hervorzuhcben ist die Erbauung des Schulhauses im Jahr 1839 und des Rat¬
hauses 1881 . Im Jahre 1892 wurde der Dailehenskassenvcrein gegründet . Mit dem Bau
der Wossirleitung begann man 1893 und zwar erfüllte man im Schwarzenbachtal einePumpstation mit 2 Wassersäulenpumpen und einen Hochbehälier auf dem Schafwascn . 1912
wurde eine durch einen Elektromotor betriebene Reservepumpe in der Pumpstation ausgestelltund dadurch die bestehende Wasserversorgungsanlage wesentlich verbcssert . Dem Beispiel
anderer Gemeinden folgend , schlossen sich im Jahre 1894 die Milchproduzenten zu einer
Molkereigenossenschaft zusammen , die etwa 100 Mitglieder zählt . Zur Hebung des Ver¬kehrs wurde 1897 die neue Straße Wildberg —Effringen — Schönbronn gebaut . Die Berei¬nigung eines Teils der Feldmarkunq ist in den Jahren 1902 — 1907 durchgeführt worden,während der übrige Teil in den Jahren 1912 — 1926 bereinigt wurde.

Egenhavfea
(786 Einwohner , 761 ev., 2 kath ., 23 and . Bekenntir .)

Der Wegbau steht hier im Vordergrund der Entwicklung . 1878 wurde die Straßenach Altensteig umgebaut , 1900 der Stauchberg innerhalb des Orts und die Straße nach
Oberschwandorf neu angelegt . Zn früheren Jahren , und zwar 1892 bei der Einrichtungder Wasserleitung , wurde das Wasser des Stauchbrunnens mittels Dampfmaschine zumReservoir geschafft : später kam ein 6pferdiger Elektromotor an die Stelle der Dampf¬
maschine . 1908 erstellte man eine Kleinkinderschule . 1914 ging die Farrenhaltung durchden Erwerb eines Wohnhauses , das in einen Stall umgebaut wurde , in Gemeindever¬
waltung über . Die Feldbereinigung vollzog man in den Jahren 1905/08 . Auch hier istdie Schindelindustrie zu Hause und gibt Bielen der Hiesigen Beschäftigung und Brot.

Emmingen
(640 Einwohner , 639 ev.. 1 and . Bekenntn .)

Der kleine , nur eine Stunde von der Oberamtsstadt auf der Höhe des Nagoldtalesgelegene Ort Emmingen hat sich in seiner Bevölkerungszahl im vergangenen Jahrhundert
kaum geändert . Ein mit 2 Sälen und einer Lehrerwohnung ausgebautes Schulhaus
wurde 1838 erstellt , 1898 ein Pfarrhaus erbaut , womit die seit 50 Zähren bestehende Pfarr-oerweserei in eine ständige Pfarrei umgewandelt wurde . Unser altes Rathaus , das nun¬
mehr als Kleinkinderschule benützt wird , wurde im Zahre 1920 durch den Kauf des Gast¬hauses zum „Rößle " , das man zu einem geräumigen , stattlichen Rathaus einrichtete , außerDienst gestellt . Der Bahnbau in den Jahren 1868/72 schuf auch für die hiesige Ein¬
wohnerschaft andere Berdienstmöglichkeiten , da Bürger und Bürgersöhnc nunmehr außerhalbdes Ortes Arbeit suchen konnten . Bon gewerblichen Betrieben ist das 1823 gegründete
Waldsamengeschäft von M . Renz , das sich von kleinen Anfängen heraus zu einem be¬kannten Unternehmen entwickelt hat , zu nennen . Im Lauf der letzten 20 Jahre erstandeine Reihe Möbelschreinereien , in denen etwa 50 Arbeiter Beschäftigung finden.

EltmarmsweNer
(236 Einwohner , 236 ev.)

Der Fortschritt der Düngemittelindustrie hat es hier ermöglicht , den Ertrag der Ernteso wesentlich zu steigern , daß man den Viehbestand entgegen vor 100 Jahren fast verdoppeln
konnte . Den Obstbau förderte man seil 1850 ganz wesentlich , denn das Gelände ist für
Obstbau ganz besonders gut geeignet , wenn auch die feineren Sorten der Höhenlage wegennicht gedeihen . Der Anschluß an die Schwarzwalvwafferversorgungsgruppe , die Zuleitungder elektrischen Energie waren hier wie anderwärts die wirtschaftlichen Momente , die unseremOrt ein anderes Bild gaben . 1907 wurde das Schul - und Rathaus umgebaut , 1915 einneuer Friedhof angelegt , da lange Zeit vorher die Beerdigungen auf dem Simmersr 'elder

Friedhof startfinden mußten . Auch auf dem Gebiet des Feuerlöschwesens war man bestrebt,
Verbcfferrmaen emzuführm und so schaffte man 1859 eine damals modernste Feuerspritzean , der 1895 9 Hydianten folgten . 1911 uniformierte man die Feuerwehr . In neuererZeit sind 2 Möbclickreinereien entstanden , die jedoch, wie es schließlich auch anderwärts derFall ist. ihre Erzeugnisse in der Hauptsache nach auswärts liefern . Weithin und seit alters-her bekannt ist die Elimannsweiler Täferschindelindustrie , die hauptsächlich im Winter be¬
trieben wird . In der Poüverbiudung hat man nunmehr bedeutende Fortschritte zu ver¬zeichnen. Vor etwa 6o Jahren ist ein Post - und Frachtliste von Simmersfeld einmal
wöchentlich und zwar Samstags nach Nagold gefahren und hat die Postsachen weggebrachtresp geholt . Heute ist dem nun anders , denn täglich fähit das Postauto Aliensteig — Simmers¬feld verschiedene Male , befördert Post und auch Mitreisende . Das Telefon wurde bereits
anfangs der 90er Jahre in hiesiger Gemeinde eingerichtet

Gitttlingeu
(942 Einwohner , 926 ev., 7 kath . und 9 and . Bekenntn .)

Bis in die 70 er Jahre hinein ist Gültlingen einen ebenmäßigen Weg gegangen , aufdem man nichts Besonderem begegnete . Wegen Raummangels mutzte im Zahr 1874/75ein neues Schulhaüs gebaut werden und im Jahre 1910 baute man das alte Schulhausum und errichtete gleichzeitig für die seit 1900 bestehende Kinderschule hierin ein schönesLokal . Das alte Rathaus , das den Ansprüchen in keiner Weise mehr entsprach , bauteman ebenfalls im Jahre 1876 um . In den Kriegsjahren des vorigen Jahrhunderts 1870/71
wurde ein neuer Friedhof angelegt und zwar neben dem alten , worauf man den bisherigenaufgeben konnte . 1907 ging man daran , die Kirche gründlich zu renovieren . Wie all¬überall erkannte man auch hier die Notwendigkeit , des Nächsten Hab und Gut vor demElement Feuer zu schützen und so schlossen sich 1874 eine Anzahl wackerer Leute zu einer ^
freiwilligen Feuerwehr zusammen , die in der Zwischenzeit in der Erkenntnis ihrer unbe¬dingten Notwendigkeit wesentlich ausgebaut und vervollkommnet wurde . Die Hilfspoststelle
mußte durch die an sie gestellten höheren Anforderungen im Jahre 1903 zu einer Agenturerweitert werden . Nachdem bereits im Jahre 1893 die Neuanlage einer Straße nach
Deckenpfronn mit gleichmäßiger geringer Steigung erfolgte , wurde dieselbe in den Jahren
1903 und 1904 durch den Ort durch bis in die Staatsstraße Calw —Nagold weitergesührt.
Gleichzeitig wurde der mitten durch den Ort ohne eigentliches Bett fließende Eulenbachin einen Kanal verlegt , wodurch eine wesentliche Verbesserung der Straßenverhältnisse er¬
möglicht wurde und so dem Ortsbild im ganzen ein anderes Gepräge gab . Wie überall,so ging man auch hier mit der Neuzeit , baute 1905 die Wasserleitung und führte 1911resp . 1921/23 Feldbereinigungen durch . Die Farrenhaltung wurde 1904 in die Regie derGemeinde übernommen . Um aus den Talwiesen mehr herauszuholen , schaffte man Be¬
wässerungsanlagen , durch die in trockenen Zeiten Wasser zugesührt werden kann . Seit Jahrenbesteht eine Molkereigenossenschaft und ein Darlehenskassenverein , die beide ihr gut Teilzur wirtschaftlichen Hebung der Gemeinde beitragen.

Iselshausen
(430 Einwohner , 408 ev., 12 kath ., 10 and . Bekenntn .)

Ehe die plätschernde Waldach ihre Kühlen Wasser der Nagold zuführt , tädt sie noch
einen Freund , die Steinach , zur Mitwanderschast ein ; beide haben sich viel zu erzählen vonihrer bisherigen Reise , dann aber versprechen sie sich, in Treue zusammenzustehen , dennEinigkeit macht stark . Willig stellen sie ihre Stärke in den Dienst des Menschen , der diesesstille Plätzchen ausersah , um hier eine Niederlassung zu gründen : so entstand , schon seit
Jahrhunderten in Urkunden genannt , das Dorf Iselshausen.

Zn den 80er Jahren war es , als sich die Herstellung einer Verbindung des Dorfes
durch gut gebaute Straßen mit der übrigen Umgebung als besondere Notwendigkeit erwies.Als Erstes entstand die Straße nach Gllndringen durchs Steinachtal , dann weiter nach
Oberschwandorf durchs Waldachtal . Es fehlte nur noch eine gute Verbindung „über den
Berg " und auch der Bau dieser Straße nach Bottmaringen wurde 1878 unter Leitung des
damaligen Schultheißen Klotz vom sogenannten „Dreispitz " bis zur Markung Bollmaringen
durchgeführt . Seit dieser Zeit versieht bereits die alte Waldachbrücke beim jetzigen Gasthauszum „Lamm " bis heute ihren Dienst , wenn sie auch 1896 durch das Legen von cisemenBalken gründlich ausgebessert werden mußte . Durch die Eisenbahnhaltestelle , die im August1909 errichtet und am 15 . Dezember 1909 eröffnet wurde , hat Iselshausen unmittelbaren
Anschluß an die Eisenbahnlinie Pforzheim —Eutingen erhalten . Neben dem Vorzug , im
Heimatort ein- und aussteigen zu können , ist diese Haltestelle für die Gemeinde von großer
wirtschaftlicher Bedeutung , da Reisende aus umliegenden Ortschaften wie Baisingen , Mötzingen,
Vollmaringen , Unter - und Oberschwandorf gerne die Haltestelle als Ausgangspunkt oderEndziel ihrer Fahrt benutzen.

Im Jahre 1908 wurde in der Gemeinde das elektrische Licht eingerichtet und ver¬drängte die alten Erdöllampen , bei deren traulichem Schein es so manches schöne Dämmer¬stündchen gegeben hatte . Eine andere Notwendigkeit war der Bau einer Wasserleitung , die
allerdings erst 1922 gelegt wurde . Wohl war man mit den beiden laufenden Brunnen ge¬
nügend mit Wasser versorgt , aber die Praxis wie auch die Forderungen gesundheitlicher Art
verlangten dringend diese Einrichtung . Die Wasserleitung steht unter einem Druck von7 Atmosphären , sodaß auch die höher gelegenen Häuser sehr gut mit Wasser versorgt sind.
Zwangsläufig mit dem Bau der Wasserleitung wurde die Feuerwehr reorganisiert , d . h . siewurde mit Schläuchen , Standrohren . Hqdrantenwagen nsw . ausgerüstet.

Es ist erklärlich , daß durch den Bau von guten Straßen und durch die Vervoll¬
kommnung der Verkehrsmittel auch das Gewerbe seinen Einzug in das Dorf hielt . Ur
sprünglich waren ^ wei Mühlen , die sogenannte obere und untere Mühle vorhanden . Warenes früher Stätten , die von den Bauern in weitem Umkreis ausgesucht worden sind , so istes heute stiller um sie geworden , da die mit elektrischer Kraft getriebenen Gäumühlen viel¬fach die Kundschaft an sich gelockt haben . Sonst war ovr 100 Jahren nichts osn gewerb¬
lichen Unternehmungen zu sehen. Die Mehrzahl der Gcmeindemitglieder waren damals
Angehörige des Bauernstandes , während heute Iselshausen eine Mehrzahl von Handwerkem
aufweisen kann . Schon seit etwa 100 Jahren liegt zwischen Nagold und Iselshausen aufMarkung Nagold die wohlbekannte Deckenfabrik , eine Filiale der Deckenfabrik Calw . Bor
dem Krieg und auch in der Nachkriegszeit hat sich nun diese Fabrik erheblich vergrößert,sodaß heute ein großer Teil der Baulichkeiten auf die Markung Iselshausen hinübergreist.Neben der Arbeitsmöglichkeit , die die Fabrik unseren Gemeindegliedern gibt , ist sie für die
Gemeinde eine beträchtliche Steuerquelle , bestreitet sie doch ein Drittel der Gemeindeumlage.
Neben diesem bedeutenden gewerblichen Unternehmen hat sich die Holzindustrie , deren Heimat
schon seit alten Zeiten im Nagoldtal gewesen ist, in unserem Dorf niedergelassen . Zu er¬wähnen ist die mech. Schreinerei und Möbelfabrik von Chr . Weimer , die mech. Schreinereivon F . Schatz und die des Fr . Rauser : ferner ist in der Gemeinde ein Fassergcschäft , eineFiliale von Pforzheim.

Im Jahre 1880 wurde unser Ott vor die Notwendigkeit eines Schulhausneu¬
balles gestellt , und schon im folgenden Jahr konnte das neue Gebäude bezogen werden.Abseits von der Straße , jedem störenden Lärm enthoben , bildet das Schulhaus den Abschlußdes Schulweges , von prächtigen Kastanienbäumen umsäumt . Auch den Kleinsten unter denKleinen hat man für ein gutes Heim gesorgt : am 1. Mai 1898 wurde eine Kleinkinder¬schule errichtet , die im Schulhaus Unterkunft fand . Für den kirchlichen Gottesdienst
erwarb man im gleichen Jahre eine Orgel mit 8 Registern . Den alten Friedhof vergrößerteman 1886 um ein beträchtliches Stück , doch konnte man nicht umhin , im Zahre 1919
außerhalb der Gemeindesiedlung einen neuen Friedhof anzulegen.

Mindersbach
(308 Einwohner , 308 ev.)

Vor 100 Jahren schrieb sich unser Ort „ Münderspach " und war eine Filiale von
Pfrondorf . In den 50er Jahren ungefähr wurde er der Pfarrei Rohrdorf zugeteilt . Die
Einwohnerzahl ist ungefähr die gleiche geblieben . Im Jahre 1869 wurde bas Rathaus
eingerichtet und zwar in einem zu diesem Zweck erworbenen Wohnhaus . Anschließend hieransteht das Gemeindebackbaus , das man im gleichen Jahr einrichtete . 1877 wurde die Pflicht¬
feuerwehr ins Leben gerufen . Zur Staatsstraße Calw —Nagold bekam unsere Gemeinde
1889 die Zufahrtsstraße . Ein schönes Friedensgeschäft im Kriegsjahr 1914/15 war dieErstellung des jetzigen Schulhauses . Die Kirche , die früher eine Kapelle gewesen sein soll,ist Eigentum des Staates und wurde 1877 und 1905 gründlich renoviert , bei welcher Ge¬
legenheit eine neue Kirchenuhr und eine Orgel angeschafft wurde.



Oberschwaudorf
<449 Einwohner . 428 ev>, 14 kath ., 7 and . Bekenntn .)

Wanden inan ein Stückchen von Unterschwandorf das Waldachtal hinaus , so gelangt
man nach Oberschwandorf . Die Einwohnerzahl hat in den letzten 100 Jahren abgenommen;
sie betrug z. B . in den 60er Jahren 539 und heute 440 . Dieser Rückgang rührt in der
Hauptsache von der Abwanderung her , die einige Zeit später einsetzte. Auch heute noch
ist ein großer Teil der Bewohner gezwungen , sein Brot in der Fremde zu suchen. Der
Feldbau , seit einigen Jahren stark verbünde » mit Obstbau , Viehzucht , Waldwirtschaft
(auch Tannenzapfenbrechen ), bilden wie früher schon die Haupterwerbsquellen der Orts¬
einwohner . Auch die Bienenzucht hat in den letzten 20 Jahren großen Anklang gefunden.
Außerdem ist das Kleingewerbe stark vertreten , wobei die Schreinerei an erster Stelle steht.
Wenn auch die Schreiner z. T . maschinell neu eingerichtet sind , muß doch die jüngere
Generation in Nagold und anderen Orten der Umgebung Beschäftigung suchen. Früher
war neben diesen Arbeiten noch die Zeugmacherei anzutreffen : sie verlegte sich im beson¬
deren aus die Herstellung von wollenen Zeugen und Hemdenslanell . Auch war hier eine
Wollspinnerei mit Walke . An ihre Stelle trat nach einen , Brand eine Sägmllhle . Das
äußere Bild des Dokses hat sich im allgemeinen wenig geändert . 1830 wurde ein Schul¬
haus gebaut , das seither zweimal umgebaut werden mußte . In der neueren Zeit war die
Bautätigkeit im allgemeinen sehr rege. Die Wasserleitung wurde init eigener Quelle auf
dem Kaps gelegt und , neben der Durchführung der Feldbereinigung in den meisten Ge¬
wänden der Markung , elektrisches Licht mit Anschluß an das Teinacher Werk eingerichtet.

Pfrondorf
<295 Einwohner , 286 cv , 9 and . Betenntn .)

Pfrondorf ist eine Filialgemeinde von Emmingen und zwar seit 1854 . Früher hatte
unser Ort selbst ein Pfarramt und Emmingen und Mindersbach gehörten ins Kirchspiel;
die Kirche war Besitztum des Staates und wurde ldil/12 und zwar unter gleichzeitigem
Einbau einer neuen Orgel renoviert . Nachdem 1916 eine Glocke als Kriegsopfer abgegeben
werden mußte , war die Gemeinde 1922 im Stande , eine neue weihen zu dürfen . Das jetzt
stehende Rathaus wurde 1846 erbaut , das alte Schulhaus 1892 verkauft und abgebrochen
und auf dem alten Platz ein neues erstellt . 1873 erbaute man die Straße vom Ort bis
zur Mühle , in den Jahren 1901/02 eine neue eiserne Brücke über die Nagold , ebewo wie
man zu gleicher Zeit eine unumgängliche Straßenverbrsserung ausfühlte . 1903 , 1919 und
1922 sühne man gemeinsam mit Mudersbach Feldbereinigung durch ; zugleich erbaute man
eine Verbindungsstraße nach Nagold , sowie eine solche nach der Straße , die nach Minders¬
bach sühn , wodurch die bisherige steile Ortsfiraße . die mit schwerem Fuhrwerk nickt befahren
werden konnte , umgangen wurde . Der Waldbestand der Gemeinde betragt ' 22 Hektar und
die Feldmarkung 184 Hektar , wobei zu beachten ist, daß außerdem Gemeinde sowie Bürger
größere Waldgrundstücke auf der Markung Rotfelden liegen haben . Industrielle Unter¬
nehmungen find hier keine zu benennen , höchstens wenn man eine Kundenmühle , die von
Ober -, Unterjettingern , Emmingern und hiesigen Bürgern gut beschickt wird , als solche
anspricht . 1919 bestand die Aussicht , eine Kunststeinfabrik heimisch zu macken , da der hier
br sterbliche Tuffsteinbruch einerseits die Voraussetzungen für eine solche Fabrikation gab.
Leider haben auf der anderen Seite die Zeitverhältnisse kurze Zeit darauf den Betrieb
wieder einschlaken lasten.

Rohrdorf
(678 Einwohner , 645 ev.. 33 kath .)

Schon in der Zeit vor 100 Jahren , also vor 1826 wurde im kleinen das Luch
machergewerbe betrieben . In diese Zeit füllt die Gründung einer Spinnerei , die jedoch
alles auf Handstühlen herstellte . In den 30 er Jahren ging man zur Ausnützung der
Wasserkraft über . Das Tuchmacher - und Scherergewerbe blühte , ohne daß Vergrößerungen
in den einzelnen Betrieben zu erkennen gewesen wären . Erst im Jahre 1850 kann man
einen merklichen Aufschwung wahrnehmen , der sich allmählich bis zum heutigen Stand
ausdehnte , zumal man in den 70 er und 80 er Jahren zum Dampfbetrieb überging . Durch
das Tuchmachergewerbe war stets ein gewisser Wohlstand hier vorhanden . Im Jahre
1842 baute man eine handbetriebsmäßige Färberei , die sich entsprechend der technischen
Entwicklung der Industrie gut entwickelte und von dem heutigen Besitzer zu einer Schön¬
färberei mit Dampfbetrieb ausgebaut wurde . Auch eine große Tuchbleicherei erstand in den
50 er und 60 er Jahren und wurde längere Zeit betrieben . 1913 erstand an Stelle einer
eingegangenen Spinnerei ein größerer Fischzuchtbetrieb , der sich bis heute zu einem großen
Unternehmen ausdehnte . Rohrdorf ist als einer der Orte anzusehen , der auf wirtschaftlich -indu¬
striellem Gebiet mit die wesentlichsten Fortschritte gemacht hat . besonders in der Tuch-
dranche , in der heute ca. 200 Leute Brot finden.

Rotfelden
(624 Einwohner , 612 ev., 12 and . Bekennt » .)

Wie die meisten seitab der Bahn liegenden Ortschaften der hiesigen Gegend ist Rot¬
felden ein Dorf mit fast rein landwirtschaftlicher Bevölkerung geblieben . Die bis vor etwa
50 Jahren vertretene Zunft der Leinenweber mußie ihren , allerdings nickt sehr lohnenden,
Erwerbszweig infolge der mit Maschinenkraft billiger arbeitenden auswärtigen Konkurrenz
anfgeben . Wie anderwärts aber haben die Bodenbesitzer versucht , unter Ausnützung aller,
den Fortschritt fördernden Mittel , Bodenertrag und Gewinnmöglichkeit zu steigern , was
namentlich durch die Benützung landwirtschaftlicher Maschinen aller Art , Verwendung von
Kunstdünger , Durchführung der Feldbereinigung und Einrichtung einer Darlehenskasse er¬
möglicht wurde.

Eine seit 2 Jahren bestehende Molkereigenoffenschaft hat eine sehr gut eingerichtete
Tiefkühlanlage erstellt und sorgt für einen geregelten Versand der Milch , sodaß täglich
rund 1000 Liter Vollmilch nach Pforzheim und Wildbad verschickt werden körnen.

Nicht alle Dorfbewohner vermögen ihren Verdienst hier zu finden . Etwa die Hälfte
der Jungen muß auswärts Arbeit suchen. Davon finden die meisten Beschäftigung in der
Möbelindustrie von Nagold , Ebhausen oder Emmingen.

Schielinge«
s (289 Einwohner . 272 ev., 8 kath ., 9 and . Bekennt » .)

Straßen -, Feldwege -, Brückenbau , Wasserleitung , elektrisches Licht, Telefon sind auch
hier die Entwicklungsstufen im letzten Jahrhundert . Die Einwohnerzahl ist seit 1854 (418)
bedeutend zurückgegangen (289 ) . Im großen und ganzen findet man besonders kleine
Bauernbetriebe , die bestrebt sind , sich neuzeitlich umzustellen . Neben einer Küferei und
5 Wirtschaften findet man zwei kleinere Ladengeschäfte.

Schönbronn
<458 Einwohner , 456 ev., 1 kath ., 1 and . Bekenntn .)

Die Gemeinde Schönbronn liegt an der östlichen Grenze des Sckwarzwaldes dem
Gäu zu und hat durch ihre Lage bedingt eine bedeutend giößere Walvfläche als Felder
und Wiesen . Durch ziemlich ausgedehnten Besitz des Staates war hier der Sitz eines
Rcvieramtes , das jedoch 1875 nach Wildberg verlegt wurde . Bis zum Jahre 1865 befand
sich hier eine Klengaustalt zur Gewinnung von Waldsamen aller Sorten . Auch dieser Be¬
trieb wurde , nachdem die Eisenbahn im Nagoldtal gebaut war , nach Nagold verlegt . In
den Gebäuden der Klenganstalt wurde sr . Zc . eine Bierbrauerei eingerichtet , die lange Jahre
mit bestem Erfolg betrieben wurde . Erst der Tod des Besitzers ließ den Betrieb stillstehen.
Von Bedeutung und Einfluß auf das Gemeindeleben war bald während eines ganzen Jahr¬
hunderts ein Stein -Plattenbruch , in dem bunter Sandstein gegraben wurde . Die Ent¬
wicklung des Genossenschaftswesens im allgemeinen ließ ebenfalls hier dasselbe ge¬
deihen ; so gründete man 1893 einen Darlehenskassenverein , 1896 eine Molkereigenossen¬
schaft . Selbstvekständlich hatte die Verwendung von künstlichen Düngemitteln eine inten¬
sivere Ausnutzung des Bodens wie überall zur Folge , die sich hier besonders auf den Futter-

. stau erstreckte und so eine zahlenmäßig höhere Viehhaltung gestattete . Nachdem 1907 die
Fkldberemigung begonnen wurde , strebt man neuerdings eine Dränierung (Trockenlegung)
von Feldgrundstucken an , die eine wesentliche B fserung und Hebung der Feldwirtschaft zur
Folge haben wird . Die Nachbarschaftsstraßen wurden hauptsächlich durch den Straßenbau:

Bahnhof Wildberg über Effringen nach Schönbronn im Jahre 1897 mit gleichmäßiger
Steigung in guten Stm d gesetzt. Wasserleitung und Elektrizität fanden 1901 und später
ihren Zugang in die Gemeinde , was besonders dem Darlehenskastenverein Schöubronn in
Verbindung mit dem von Effringen zu verdanken ist.

Simmersfeld
(557 Einwohner , 543 ev., 3 kath ., 11 and . Bekennln .)

Die wirtschaftliche Entwicklung Simmersfelds in den letzten 100 Jahren ist beein¬
flußt von dem waldlmfenmtigen Charakter der Siedlung . Nach der Gemeindebeschretbung
von Pfarrer Sckmoller aus dem Jahr 1821 belief sich die Einwohnerzahl auf 461 Köpfe,
darunter 15 Boueni , 18 Taglöhner und Holzhauer , 12 Leineweber , 1 Teerbrenner , 1
Chirurgus , 3 Schildwirte , 4 Gastenwirte etc. Aermere Leute suchten damals ihren Ver¬
dienst ^m Sauei kleesammeln , der nach Enzklösterle in die damals dort bestehende Sauer
kleesalzfabrik geliefert wurde . Neben dem Ackerbau stand besonders die Viehzucht in Blüte,
weil sämtliche Einwohner ihr Vieh samt Schweinen bis ins Badische hinein weiden durften.
Der Ackerbau selbst lag infolge Mangels an Dung , der auf den Weidebetrieb zurückzuführen
ist, darnieder . Die Felder wurden in der Hauptsache durch Verbrennen von Reis und Ab
Holz gedüngt nnd der Ertrag war daher mager . Da außerdem kein nennenswerter Pri-
vatwaldbcsitz voi Händen war , mußten die Leute , wie auch heute noch, sehr bescheiden leben:
Milch und Kartoffel waren ihre Hauptnahrungsmittel ; Lieferung von Butter in die Bäder
und Verkauf von Mastochsen waren die Haupteinkommensquellen der Bauern , während die
Taglöhner von den Erträgnissen ihres kleinen Stalles nnd dem Taglohn ihrer Holzhauer¬
arbeit lebten.

Im Verlauf der 70 er Jahre wurde der Weidebetrieb eingestellt ; durch den nun vor
handenen Dung konnten die Aecker besser gepflegt werden , so daß der Ertrag sich besserte,
obwohl er heute noch in Anbetracht der Höhenlage auf Buntsandstein wohl einer der kärg
lichsten des ganzen Bezirks ist, so daß nur ein fleißiges , anspruchloses Geschlecht sein Aus¬
kommen finden kann . Der Boden kann höchstens 4 — 5 Jahre bebaut werden , darnach
muß er wieder etwa 5 - 6 Jahre brach liegen . Trotzdem nahm der Ort infolge seiner
herrlichen Höhenlage und seiner naheliegenden , prächtigen Wälder in den letzten 20 Jahren
einen Aufschwung als Luftkurort , den im Lauf des So nmers gegenwärtig neben deu
Touristen bis zu 800 Kurgäste besuchen. Neben der günstigen Lage üben auch einige gute
Gasthöfe die Anziehungskraft aus . Leider wird ein weiterer Aufschwung noch immer da¬
durch auigehalten , daß der ganze Höhenrücken des würlt . Schwarzwalds ohne Eisenbahn
ist, wodurch auch alle Schwarzwaldgenieinden an ihren Waldertragseinnahmen geschädigt
werden . Die Straßen , wie sie he« e bestehen , haben die Gemeinden selbst gebaut und
müssen sie ebenso deute noch allein unterhalten , obwohl z. B . die Straße Aitensteig—
Simmersfeld — Enzklösterle die Hauptverkehrsstraße aus dem Gäu und Nagoldtal ins
Enztal (Wildbad ) ist, die zur Zeit äußerst streng von Personen - und Krafkautomobileu
benützt wild . Da steuerkräftige Industrie fehlt , werden durch die Straßenlasten die Um¬
lagen in den Walogemeinden derart hoch, daß sie zu den höchstem des Landes gehören
und alles Vorwärtskommen unterbinden.

Sulz
<971 Einwohner , 971 ev.)

Durch die Lage der Gemeinde bedingt , abseits vom Verkehr , war der Bevölkerung
die Beschäftigung gegeben : die Laiidwntschaft . Wenn auch einige Kleinhandwerker wie
Schuhmacher . Weber , Maurer und Taglöhner mit ganz unbedeutendem landwirtschaftlichen
Besitz ansässig waren , io bestand doch die größte Zahl der Betriebe aus umfangreicheren
bäuerlichen Anwesen . Die Maurer waren des Sommers viel auswärts , besonders in der
Schweiz . Die Taglöhner und ihre Frauen verdienten in der Hauptsache ihr Brot bei
größeren Landwirten . Das sonstige Kleinhandwerk hat sich in den Familien fortvererbt,
teils schon in die 5 . und 6 . Generation . Das Gewerbe der Weber hat heute aufgedört
zu existieren . Im übrigen änderten sich die Verhältnisse bis in die 90er Jahre sehr wenig.
Mit diesem Zeitpunkt wurden die die Landwirtschaft schwer bindernden steilen Steigen durch
gut angelegte Straßen (Oberjetlingen , Wildberg und 1919 nach Kuppingen ) ersitzt und
somit den kleineren Landwirten Gelegenheit gegeben , sich von den größeren unabhängig zu
machen und ihre Wirtschaft rentabler zu gestalten , da sie nun selbst mit Kuhzespannen ohne
Pferde alle Wege befahren konnten . Um der Landwirtschaft noch mehr aufzahelfen und uw
die Felder leichter bewirtschaften zu können , wurde von 19l0 bis 19l4 eine Felvbereinigung
durckgeiührt . Eine weitere , recht umfangreiche folgte 1919 . Auch hier hat der Siegeszug
der Elektrizität und überhaupt der neueren Technik vieles , ja alles umgewandelt . Als
neueste Errungenschaft ist die im Jahre 1922 erbaute Wasserleitung zu nennen . Industrielle
oder gewerbliche Betriebe sind keine vorhanden . Diejenigen , die in der Jugend ein Hand¬
werk erlernten , sino entweder fortgezogen oder üben bas Handwerk neben der Landwiitschast
aus . deswegen finden wir hier auch so viele kleine Handwerker . 7 Schreiner , 6 Schuh¬
macher und 5 Schneider . Erst seit neuerer Zeit gehen einige Arbeiter nach auswärts in
die Fabriken.

Unlerfchwaudorf
(108 Eiiuvohuer , 27 ev.. 80 kath ., l and . Bekenntn .)

ist eine Siedlung des Stammgutcs Schwandorf . Es entstand erst allmählich in später Zeü
dadurch , daß die Reichssreiherren Keckster von Schwandorf sog. Hintersassen in ihren Schuß
aufnahmen , denselben die Niederlassung gegen ein Schutz - und Schirmgeld gestatteten , kleine
Stücke zum Hausbau und zur Nutznießung gegen einen Bodenzins und sonstige Abgaben
überließen . In den 30er Jahren ging ein Teil des Gutsbesitzes , ca. 15 Morgen , infolge
von Ablösung in den Besitz einzelner Anwohner über , die nunmehr eine eigene Ortsgemeindc
Unterschwandorf bildeten . Der erhobene Einspruch des damaligen Gutsherrn drang nicht
durch . 1919 ging ungefähr das halbe Gut an die Gemeinde in Pacht über , wodurch den
Anwohnern Gelegenheit zur Gründung landwirtschaftlicher Betriebe gegeben war . In Unter
schwandorf selbst ist außer einer gut eingerichteten Getreide - und Kundenmühle kein ge¬
werblicher Betrieb größerer Bedeutung . Ein großer Teil der Einwohnerschaft geht nach
Nagold und Iselshausen in die Fabrik.

Walddorf
(804 Einwohner , 793 ev., 1 kath ., 10 and . Bekenntn .)

In hiesiger Gemeinde ist die Landwirtschaft vorherrschend , denn eigene Industrie fehlt
vollständig . Durch die Verwendung von künstlichen Düngemitteln wurden auch hier die
Erträge der Landwirtschaft bedeutend gesteigert , die andererseits wieder eine annähernd
doppelte Viehhaltung ermöglicht . Jedoch die Einwohner können sich nicht von den Erträgen
der Landwirtschaft allein ernähren , sie sind noch größtenteils mit auf anderen Verdienst
angewiesen und so suchen unsere heimischen Arbeiter Betätigungsfeld in Altensteig , Nagold
und Pforzheim . Die früher viel betriebene Industrie der Zeugmacher und Weber ist völlig
verschwunden . Die jüngere Generation erlernt fast durchweg ein Handwerk.

Wart
(374 Einwohner , 572 ev., 2 and . Bekenntn .)

Auch in Wan spielte der Wassermangel eine große Rolle , versiegten doch fast all¬
jährlich im Sommer die Pumpbrunnen , das Wasser mußte von den Quellen des Furch¬
baches und des Schelterbrunnens herbeigetragen werden . 1892 faßte man eine der beiden
Quellen und erbaute eine Pumpstation und einen Hochbehälter . Als später der Gemeinde¬
verband der Schwarzwaldwasserversorgung gegründet wurde , schloß sich diesem die Ge¬
meinde an . 1887 wurde die Feuerwehr organisiiert , 1902 das Fernsprechnetz errichtet.
1911 die Gemeinde durch den Anschluß an den Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach
mit elektrischer Energie versorgt . Die Straßenkorrektion Wart —Ebershardt und die Er¬
bauung der Tiefenbachstraße brachte eine bessere Verbindung mit dem oberen Nagoldtal
und hiermit .einen lebhafteren Verkehr in die Gemeinde . 1910/12 wurde eine Feld¬
bereinigung durchgeführt . Als erste Gemeinde des Umkreises hat Wart im Jahre 1897
begonnen , durch Errichtung einer Sammelstelle die Milchverwertung rentabler zu gestalten,
indem sie diese nach Pforzheim lieferte . Das Schul - und Rathaus wurde 1846/47 erbaut,
die Kirche 1923 renoviert.
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